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Dekannlmachung über die Rrokvcrsorgung.
n , utemäß § 35 und § 49 des Gesetzes über die Re-
J ?S bes Verkehrs mit Getreide vom 4. Juli 1922
Üfurr' fc 6 . 537 und 549 und der hierzu ergangenen
zn Auhningsanweistmg wird für den . Landkreis
a,„^ .uuden mit Ausnahme der Stadt Biebrich das

und der Preis für Brot wie folgt festgesetzt:
ein- '0v> Verwendung von 1400 Gramin Mehl für

11 ^alb 7Rarkenbrok gleichviel in welcher Form
o °- e- , im Gewicht von 1900 Gramm (Verkaufs-
° Ulchl 84 Stunden nach dem Backen) auf 32 Mark.

»t '.r 1 Pfund Mehl in Mischung wie von dem
A. M 'uunalverband an die Bäcker geliefert , darf im
î , 1v̂erkauf von den Bäckern nicht mehr als 8.75
' ark per Pfund erhoben werden . Die Abgabe darf

' r Wen Brotkarten erfolgen.
ituwiderhändlungen werden nach § 49 der Ge-

^^ Mefetzgebung für die Ernte 1922 bestraft,
sjv Diese Verordnung tritt mit der Gültigkeit der

r° w>— für die 2. Woche am 21. d. Mts . in Kraft,
den v eb nu f diese Brotkarte bereits am Samstag,
'!!. . 9. August 1922 Brot eingekauft , kann der neue
^ -,s hierfür erhaben werden.
. Mit dem gleichen Tage wird dis Bekannt-
fIchung über die Brotvsrforgung vom 18. August

II . Körnst. 1896 und der hieran für das Wirt-
Misjahr 1921 erlassenen Verordnungen über Preis-

dohringen aufgehoben.
w • n Magistrat in Hochheim und die Bürger-
"khter der Landgemeinden ersuche ich um sofortige

wubliche Bekanntgabe in der Gemeinde.
Wiesbaden , den 16 . August 1922.

. -Oer Kreisausfchuß des Landkreises Wiesbaden,

^r - II . Körnst . 1097. I . V .: Schsff!  er.
Ar. '-40^

Gebühren -Ocdmmg.
Kreis - und

April 1908 — in

Klage im Verwaltungsstreitoerfahren beim Bezirks¬
ausschuß offen.

Durch Einspruch und Klage wird die Verpslich-
tung zur Zahlung der Gebühren nicht aufgehoben.

8 6.
Zur Bermeidung außergewöhnlicher Härten

kann der Kreisausschuß in besonders gearteten
Einzelfällen die Gebühren ganz oder teilweise er¬
lassen oder erstatten.

8 7.
Vorstehende Gebührenordnung tritt mit dem

Tage ihrer Bekanntgabe im Kreisblait in Kraft und
ludet auf alle an diesem Tage noch nicht erledigten
Angelegenheiten Anwendung.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1921.
Der Kreisausschuß des Landkreises . Wiesbaden.

J .-Nr . II . 1361. gez. Schiit t.  _
Nr . 402.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises weife ich
hiermit auf die im Reg .-Amtsbt . für 1922 unter Ziff.
566 abgedruckte Bekanntmachung vom 23 7. 22 , betr.
Anmeldung von Sachschäden durch deutsche Truppen,
in der Zeit vom 11. November 1918 bis 13. De¬
zember 1918, hin.

Wiesbaden , den 12. August 1922.
Der Landrat.

Nr . 403.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibe¬

hörden des Kreises verweise ich hiermit auf die im
nächsten Regierungsamtsblatt zum Abdruck ge¬
langende Bekanntmachung über dis Neufestsetzung
der Fleisch - und Trichinenschaugebühren , mit dem
Ersuchen um ortsübliche Bekanntgabe , insbesondere
auch an die Beschauer.

Wiesbaden , den 15. August 1922.
Der Landrat.

Auf Grund der 88 I , 16 und 17 de
Zcovinziatabgabengesetzes vom 23. Apr!
g r Fassung des Gesetzes vom 26. August 1921 (CSe).

495) - - - - - -De. und des Kreistagsbeschlusfes vom 12.
szember 1921 wird für den Landkreis Wiesbaden

Aü Ausnahme der Stadt Biebrich a. Rh . folgende
cbührenorduung erlassen:

8 1.
„ Für die Tätigkeit der Organe des Kreises in
uchstehend bezcichnelen Angelegenheiten sind Ber-
uitungsgebührcn in folgender Höhe zu entrichten:

A . Gewerbliche Angelegenheiten.
- 1- a)  Genehmigung zur Errichtung der in 8 16

der Reichsgewerbeordnung bezcichnelen
Anlagen : 1% des Bauwertes:

; r ‘ L») Genehmigungen zu Veränderungen in der
/ Betriebsstätte oder zu wesentlichen Ver¬

änderungen in dem Betriebe der Anlagen
(8 25 der R . G . £>.) : 'A%  des Bauwertes:

/ v)  Bewilligungen von Fristverlängerungen
und Frtjtungen (§ 49 der R - G . O.) : 'A<%

; 1 des Bnuwertcs.
:V 2. Genehmigungen zur Anlegung von Dampf¬

kesseln (8 24 der R . G . O.) oder zur Aende-
rung von Dampfkesselaulngcu sowie Bewilli¬
gungen von Fristverlängerungen und
Fristungen , soweit nicht die Bestimmungen

-p zu 1 zc>r Anwendung kommen (88 25 und 49
- , . der R . 0 . D.) 250 Mark.

B . Baunngelegenhesten.
. 1. a) Befreiung von der Jnnehaliung baupoli-

! zcikicher Vorschriften (Bnudispense)
bei einem Bauwert bis einschließlich

10 000 Jt  80 Jl,
bei einem Bauwrrt bis einschließlich

20 000 Jl  120 Jl,
bei einem Bauwert bis einschließlich

50 000 Jl  180 Jl,
bei einem Bauwert

100 000 Jl  300 Jl,
bei einem Bauwert über

500 Jl.
h)  Dem Kreisansschuß bleibt das Recht vor

behalten , bei ungewöhnlich großen Vor
teilen , die durch Erteilung des Dispense:
erwachsen , die Gebühr um eine oder
mehrere der vorstehenden Stufen zu er
höhen.

2. Genehmigungen zur Errichtung neuer An
siedlungen 50 Ji.

8 2.
Der Wer * des Baues lvird von dem Kreisbau-

Wl 'ier nach Maßgabe der Normen der Nassauischen
^vandversicherungsanstalt festgesetzt.

8 3.
, Die Verpflichtung zur Zahlung de
^istl diejenigen Personen , auf deren '
Zöpens oder die Ansiedlung erteilt ist.

8 4.
,, Di» Gebühren sind vor Aushändigung der Ge-
,p )mig»ng bezw . des Bescheides , spätestens aber

»»en 2 Wachen nach erfolgter Benachrichtigung zu
'^ richten.

Die Gebühren unterliegen der Beitreibung rm
^Waltungszwaugsverfahren.

8 S.
Gegen die Heranziehung zur Zahlung der Ge-

Bchren ftcljt dem Zahümgsvfiichtigen binnen einer
Mit von 4 Wachen nach Bekanntgabe der zu ent¬
eilenden Gebühren der Einspruch zu, über den der
tz^ isausschuß beschließt. Gegen den Beschluß des
.steisausschusfes steht dem Zahlungspflichtigen
Rwen eh, »,-, mit dem ersten Tage nach erfolgter
Anstellung beginnenden Frist von 2 Wochen die

Nr . 404.
Auf die im Negierungsamlsblalt von 1922 unter

Nr . 32 Ziffer 603 ' veröffentlichte Bekanntmachung
über die Wahlen zur Tierärztekammer für die Pro¬
vinz Hessen-Nassau und den Freistaat Schaumburg-
Lippe weise ich hiermit hin.

Wiesbaden , den 15. August 1922.
J .-Nr . L . 3136 . Der Landrat.

bis einschließlich

100 000 Jl

Nr . 405.
Die Liste der selbständigen Schreiner und

Glaser des Landkreises Wiesbaden , die sich an der
Abstimmung über dis Errichtung einer Zwangs¬
innung für das Schreiner - und Glaserhandwerk be¬
teiligt ' haben , liegt in der Zeit vom 20. August bis

September 1922 cinschl. im Zimmer 6 des Laud-
ralsamtes hier , Lesfiugstraße 16, zur Erhebung
etwaiger Einsprüche der Beteiligten öffentlich aus.

Nach Ablauf dieser Frist angebrachte Einsprüche
bleiben unberücksichtigt.
J .-Nr . L . 2109 . Der Landral.

Nr . 408.
Erinnerung.

Die Atogisiraie und Gemeindevorstände werden
hiermit an die alsbaldige Einsendung des Verzeich¬
nisses der tandwirtschnstlichen Betriebsunkernehmer
erinnert . (Vgl . diess . Rundschreiben vom 13. v.
Mts .).

Wiesbaden , den 15. August 1922.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

I . L .: S ch e f f l e r.

Rumänien , in Dänemark und in Holland oegrün - lischen Ersten Ministers - auf ver gegenwar . .
det, in der Absicht, den Verkauf der Mark im Llus - .Tagcmg so scharf in die Erscheinung getreten lei.
lande zu erleichtern , sobald die inneren Preise ' mit England ein Einvernehmen nicht herzustellen Jei,
Deutschlands steigen würden . Andererseits hat !könne man gegebenenfalls auch damit rechnen , baß
Deutschland keine auswärtigen Schulden , und »Frankreich eine unmittelbare Verständigung nur
seine innere Schuld wird geringer in dem Maße,
in dem die Mark fällt , während Frankreich und
England die Last einer ungeheuren Schuld tragen
müssen . Mit einem Wort , Deutschland verfolgt mit
Veharrtichkcit eine Politik , die es ihm gestattet , vor
den Augen Europas Bankerott zu machen und so
eine neue Herabsetzung des ahlungsplanes zu er¬
langen . So erklärt sich die systematische »Entwertiing
seines Geldes . Unzweiselhafk ruiniert das Reich
seinen Kredit , aber es bat die Alliierten , eine inter¬
nationale Anleihe zu begründen , die ihm seinen
Kredit wiedergeben soll- Deutschland bat außer¬
dem , daß die erste Zlreditoperatiou , die man ihm
möglich mache , ohne Bezug , ohne Zwang und ohne
Pfand bestehe , und wenn die deutsche Kreditopera¬
tion etwa zwanzig Milliarden Mark für die Repa¬
rationen ergeben würde , würde es annchmen , daß
es genug bezahlt habe . Seine Lage würde also
dann besser sein als die der siegreichen Nationen,
denn cs hätte nur «ine schwache äußere Schuld , und
seine Industrie befände sich in voller Tätigkeit . Es
würde alsdann den Staaten der Alliierten in der
Welt die .Hegemonie wieder abnehmen , die di« Alli¬
ierten ihm entrissen haben . Das ist der deutsche
Plan.

Aeußerungen belgischer Skaaksmäner.
wb Paris,  15 . August . Die belgischen Minister

Jaspar und Theuuis haben ' dem Sonderbericht¬
erstatter des „Jntransigeant " erklärt : Wir sind ent¬
täuscht . Wir hofften , daß diese Konferenz wie so
viele andere zu einem Ergebnis führen und der
Frage auf den Grund gehen würde , nicht nur , was
die Wirtschafts - und Finanzkraft Deutschlands an-
üetrifft , sondern auch hinsichtlich des Problems der
interalliierten Schulden . Die West lcioet unser dem
Eindruck der Ungewißheit , in der sie lebt . Die Bal-
four -Note stellte den Grundsatz der unausweichlichen
Notwendigkeit einer gsnieinsamen Regelung unter
den Alliierten auf und Belgien , das die wirtschaft¬
lichen Fragen genau kennt , hat das Bedürfnis , den
Horizont von der großen Wolke zu befreien , die
einem Anleiheplan den Weg versperrt . Sobald
Deutschland wieder zu Atem gekommen sein wird,
wird es wirkliche Zahlungsfähigkeiten besitzen. Das
gibt einer Anleihe solidere Durchführungsmöglich¬
keiten . Daraus müssen wir jetzt unsere Anstrengun¬
gen richten.

Zum Rekordsturz der Mark.
wb London,  15 . August . Der Finauzredak-

teur des „Evening Standard " schreibt , der neue
Rekord  st u r z de  r M a r k auf 4600 für ein
Pfund Sterling sei natürlich auf das Auseinander¬
gehen der Reparationskonferenz zurückzuführen . In
diesem Zusammenhang müsse aber darauf hiuge-
wiesen werden , daß kein tatsächlicher Bruch erfolgt
sei und daß die Auffassung besteh«, die Verhandlun¬
gen würden mit mehr Aussicht aus Erfolg zu einem
verhältnismäßig baldigen Zeitpunkt wieder ausge-
nonunen werden.

r Gebühren
Namen der

KichigWilicher Ts

m  fllÜK Mmi
Me Asnferenz ist gescheilsTk«

London,  14 . August. Die 6 o nf e c e a 3
ist an der Repcirativnssragc ge¬
scheitert.  Die Dolltonserenz verhandell
jetzt über die Lage Oesterreichs.

ErklürMgsn Psmcare ' s.
wb Paris,  15 . August . Ministerpräsident

Poincare  hat gestern abend die Vertreter der
Presse empfangen und u . a . erklärt : Ich glaube
nicht, daß jemand die französische Delegation an-
klagen wird , im Laufe der letzten zehntägigen Be¬
ratungen , es an Geduld haben fehlen zu lassen.
Keiner unserer Vorschläge Ist angenommen worden.
Unser Recht in der Reparationsfrag « ist jedoch un¬
antastbar . Die Opfer Frankreichs find bekannt . Sie
rühren nicht nur von den vom Feinde begangenen
Verwüstungen her , sondern auch von denen , die wir
und unsere Lllliiertcn haben begehen müssen , um
den Angreifer zurückzuwerscn . Nichtsdestoweniger
und obzwar man die Bedeutung unserer Forderung
anerkennen mußte , hat man trotzdem diese Priori¬
tät , auf die wir gaubten , ein Anrecht zu haben , sei
es in der Reparationskommisiion , sei es in den Be¬
ratungen der Alliierten , nicht anerkennen wollen.
Indem wir im Mai des vorigen Jahres den Zah¬
lungsplan angenommen Hallen , hofften wir , daß , . ,, , v - tf n ., ft -« nn)n,*w
mir Mn weiteres Entgegenkommen iu  zeiaen >uljter fa>cins e>> vor ailnn batauj anstetonnnsn
brauchten . Aber seit dieser Zeit hat sich nicht nur ssdub ^ dincare în ^ me ^schwierige L̂age ^ oor ,,el s>o-i-
Deutschland
den Beweis
litik der E 11 . .. .
innere mir daran , daß es der Aschechostowakei . • s ,_
Anleihe von vier Milliarden angeboien hat , was naiionaleu Blocks » ich!. Es scheine, daß haupljmh-
übrigens Benefch zurückwies . Es Hai Banken in sich aus diesem Grunde die Unnachgreaigkeit des eng»

Paris . Am Schluffe feiner Erklärung vor den
Journalisten »behauptete Poincare nochmals , daß
Deutlcbland bezahlen könne . Es habe 1 Milliarde
in der Reichsbank liegen und es wäre ihm möglich,
davon 150 Millionen Goldmark zu entnehmen , ohne
daß der Marksturz beschleunigt würde . Zum
Schlüsse erklärte Poincare , daß die Delegationen
freundschaftlich auseinaudergegangen feien , daß aber
Frankreich sich das Recht oorbeyalte , in souveräner
Weise über die Folgen der Uneinheitlichkeit der Alli¬
ierten zu beraten . Man könne nicht von einem
Bruche der Enteiste sprechen . Er werde alles tun,
um einen Bruch zu verhüten , ohne aber die Inter¬
essen Frankreichs zu opfern . Ein Brrich zwischen
Frankreich und England wäre ein aroßes Unglück.

Aus den Erklärungen Poincares sei noch der
Wortlaut  seiner Bedingungen miigcteilt . In
dem Bericht heißt es : Die französische Abordnung
erklärte , daß sie den Zahlungsaufschub nur ge¬
währen könne , wenn von gewissen Gütern Besitz er¬
griffen werde , die sofortige Einnahmen gestatteien,
nämlich der 60prozentigen Beteiligung an der deut¬
schen chemischen Industrie , die Errichtung von zwei
Bureaus am Ausgang der Ruhr , Errichtung einer
Zollschranke 1m Rheinland , -Einziehung der Steuern
im besetzten Gebiet , Ausbeutung der staatlichen Gru¬
ben im ' Ruhrgebiet und der deutschen Staatswälder.
Von englischer Seite »wurden alte Maßnahmen , d .e
wir vorgeschlagen halten , abgeandert oder ganz ab-
gelehnt . ' . . . .. .

Paris , 14. August . Eine einflußreiche polinsche
Persönlichkeit erklärte einem Vertreter der Agentur
Eft Europe , daß der nächste französische Ministerrat
schwere Entscheidungen treffen müsse, die wahrschein¬
lich in militärischen Aktionen bestehen würden , denn
wirtschaftliche Sanktionen könne eine einzelne Macht
nicht durchführen . Sollte also der Wisdertierstellungs-
ausfchutz sich zugunsten des Zahlungsaufschubs aus¬
sprechen , so würde der französische Ministerrat wohl
die militärischen Sanktionen beschließen . Die Absicht
Poincares fei es vor allem gewelen , die Ztu 'üä-
ziehung der Note Batiours durch England 5» er¬
langen . Aber dies sei bei Lloyd George nicht zu er¬
reichen gewesen , denn dem englischen Ersten Mi-

Deutschland suchen würde.

Marschall Fach und General Degouste nehmen am
französischen Ministerrat teil.

wb Paris,  15 . August . Nach einer Havas-
meldung verlautet , daß Marschall Foch  und
General De g o »alte  ersucht wurden , sich nach
Rambouillet zu begeben , um sich zur Bersügung des
morgen st-attsindenden Mlnistermtes zu hulieu.

iffsiäfflisL
Die Verfassung die einzig mögliche Grund -"

läge des Volks - und Staakslebens.
So urteilt der volksparteiliche Abg . Prof . Br,

Kahl in einem Aussatz abschließend über das Wei¬
marer Bcrfassungs '.verk . Es ein besonderes Ver¬
dienst des genannten volksparteilichen Abgeordneten,
sich sachlich'und objektiv vor der breiten Oeffentlichkeit
mit der Verfassungsfrage auseinandergcsetzt zu
haben . Kahl übersieht manche Fehler der Verfassung
nicht. Diese Auffass -ung aber hindert nicht daran , die
Grundbedeutung der Verfassung nicht nur voll an-
zuerkeunen , sondern auch die Notwendigkeit der
Achtung vor ihr immer wieder zu betonen , ja diese
Achtung von jedem vaterlandsliebenden Deutschen
zu fordern und zu verlangen . Und um so mehr
wird man darum die Worte des Abg . Kahl von der
Volkspartei begrüßen dürfen , wenn er das Ver»
fassungswerk folgendermaßen charakterisiert:

Und eines müßte auch der politische Gegner der
neuen Verfassung empfinden und einräumen , die Zeit
der Arbeiter - und Saldatenräte und der .angeblichen
Bolksbeauftragten war vorbei . Es war ' wieder ein
fester Recbtsboden geschaffen . Haben sich die Be¬
sorgnisse, die uns zur Ablehnung (in der Volkspartei
stimmten etwa 20 Abgeordnete dagegen ) der Ver¬
fassung trieben , bewahrheitet ?. Man muß aner¬
kennen , daß niemals eine Verfassung dazu verurteilt
war , sich unter schwierigeren Verhältnissen und
größerer Not des Staates einzuführen als die von
Weimar . Man muß auch anerkennen , daß manches
sich besser gerichtet und geschlichtet hat , als zu r>e-
fürchien war , dank dem guten Willen und der Ein¬
sicht der jeweils Regierenden , dank vor allem dem
gerechte » Sinn des Reichspräsidenten selbst. Mail
darf endlich nicht verkennen , daß wir schon ein gutes
Stück weiter wären , hätten nicht verbrecherische
Narren und andere Umstäitde uns immer wieder den
Weg der ruhigen Entwicklung verlegt und gestört.

Deulsch-OesiMrefch.
Wien.  Wie »die ParkameutskorresponÄcnz

meldet , verhaftete die Polizei  den Präst-
benten der österreichischen Staatspartsi , »Kuno Hm-
nlgg , auf Grund von Gerüchten , nach denen Hoi-
nigg für Dienstag oder Mittwoch einen -monar¬
chistischen Putsch in Wien plante und eine Beschung
der michtigsten Staats ge bände und Internierung
der republiko -n-ifchen 'Führer beabsichtigte . Da
positive Anhy 'ttspun 'kte hierfür nicht gefunden wer¬
den -konnten , wurde Hoinigg -nach einem Verhör
wieder entlassen.

Lord Northcliffes Ende.
London . Lord Northcliffe  ist gestorben.
Lord Norlhcliffe ist gestorben . Was , für ein

Leiden es war , das ihm den Tod brachte , ist bis jetzt
sorgsam verschleiert worden ; nach Andeutungen in
der englischen Presse zu schließen , ist er einer tkrank-
hcit erlegen , die schließlich in Gehirnerweichung unb
Wahnsinn zum Ausbruch kam und sein Leben schnell
beendete . Eine seltsame Fügung des Geschicks hat
es gewollt , daß die verhängnisvolle Wendung in
der "Krankheit sich geltend machte , als Lord North-
cliffe nach Jahren wieder einmal Deutschland be¬
suchte, wo er vor dem Kriege öfter geweilt hatte und
dessen moralischer Zusammenbruch im Kriege in
-erster Linie sein Werk war . Lloyd Georgs selbst hat
ihm das bescheinigt.

, Die „Köln . Zig ." schreibt dazu u . a .: Mil Lord
Norihcliffc ist ein Manu dnhingegangen , der in de».-
Herabsetzung und Schädigung unseres Vaterlandes
seine Lebensaufgabe sah.

Mmue
Rom . Die Gerüchte von einer Erkrankung des

Papstes entbehren jeglicher Grundlage.
Die deutsche Regierung hat durch ihre Botschaft

in Paris der französischen Regierung zwei Protest¬
noten gegen die Netarsionen überreichen , lassen, in
denen sie Verwahrung gegen die Sanktionen und
gegen die völkerrechtswidrigen Ausweisungen aus
Elsaß -Lothringen einlcgt.

Dk  Gerhcrrk H-Mplmann-Z'esrfMe in
Breslau.

Breslau.  Der Ausführung von Gerhart
Hauptmanns „Florian Geyer " am Samstag in der
Jahrhunderthalle wohnte der Reichspräsident bei.
Nach der Aufführung dankte in dessen Auftrag
Neichsminifter Dr . Köster für die Veranstaltung . Er
führte aus , daß das Drama , das sich soeben var den
Zuschauern nicht nur abgespielt habe , sondern das
non ihnen allen miterlebt worden sei, das D r a m a
D e u l s ckil a n d s sei. Roch sei das Deutschland des



fyfortmi Geyer jnriji da , aber der Ta « komme, wo es
erstehe » werde , das Deuifchlond , das sich nicht aut
Wehrleute stutze, sondern auf Recht ' und Frei-
yeit. „Wenn mir unsere Heranwachsende Jugend
sehen , dann missen wir , das; dieses Deutschland des
Florian Geyer erstehen wird ." Die Rede klang in
ein Hoch auf die deutsche Republik aus , in das die
Tausenden Anwesenden mlteinstiinmtcn.

Vom früheren deukschen Kronprinzen.
Dieser Tage wurde mehrfach ge-

meldet , daß sich der - fruhere Kronprinz mit der Ab-
sicht trage , un Spätherbst wieder nach Deutschland
zuruckzukehren . ^ Wie die „Neue Berliner Zeitung"
von gut unterrichteter Seite I/ört , trifft diese Mit-
teilung nicht zu . Cs ist zwar richtig , daß der Kron¬
prinz daran dachte, seine Rückkehr zu bewerkstelligen
,und auch eine entsprechende Anfrage an die ent-
Iprechenden deutschen Stellen richten ließ . Die lebten
politischen Ereignisse (Rathenaumord ), die eine ' ae-

^ rre ß1,n fl ^er öffentlichen Stimmung zur Folge
gehabt haben , brachten ober den Kronprinzen zu
dem Entschluß , seine Rückkehrabsichten vor der Hand
wieder auf unbestimmte Zeit zu vertagen , da er der
Ansicht nt , daß seine Wisüeransiedlung in Deutsch¬
land auf keinen Fall Anlaß zu öffentlichen Aus¬
sprachen oder Anfeindungen geben dürfte.

in o4 bekannten Kurorten und 72 Lungenheilstätte»
zur Verfügung und kann somit alle » Anforderungeii
genügen . Auch ist Vorsorge getroffen , daß den Kur-
antragen in kurzer Zeit entsprochen werden kann.
■per  riegsbef ch ädi este muß sich, wenn er eine Kur
beantragen will , an sein Versorgungsamt wenden;
denii nur auf d.ejem Wege kann er eine kostenfreie
Kur erhalten . Für Kuren , die ohne Genehmigung
sei Aeriorgungsbehörden durchgeführ ! werden , wird
ei» Kostenersatz geleistet . Erfahrungsgemäß ist

yaupipickstich im Sommer der Andrang zu den
Baderii und Heilstätten sehr stark , während in den
uvrigen Jahreszeiten die Kurangelegenheiten in
vie geringerem Grade benutzt werden , obwohl ii
J ™ .! ^ nbcorten und besonders in den Lungenheil
Heilstätten außerhalb her Sommerzeit die gleichen Er.
folge erz .elt werden können ; es ist daher dringend

empfehlen , die^ Kuranträge auch zu anderen

Einstellung der gesamten Rheinschiffahrl?
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet

mit Bezug auf den Stand des Ausstandes in der
Rheinfchleppschifsahrt , daß die holländische Arbeiter-
vereinigung den deutschen Arbeiterbnnd ve^anlaSt
hat , ein Ultimatum an die Arbeitgeber der Rhein-
schifsahrt zu stellen in der Form , die deutschen Arbett-
geber mochten auf die holländischen Reedereibesitzer
der Rhemschisfohrt darauf hinmirken , daß diese die
Lohnforderungen des ausständigen Personals be¬
willigen . Für den Fall , daß dieser Ai,trag keine
Umerstutzung oder Annahme finden sollte, ist becib-
pchtigt , am Mittwoch früh die gesamte Rheinschiff-
sahrt einzustellen.

AN 5 ÄA . Wz M InftüBg
Hochheimer Lokal-7rachr!.hkem
Hochheim . Mit einer Zeitdauer von nahezu

4 Stunden , ging in der vorletzten Rächt ein schweres
Unwetter über Stadt und Gemartung nieder . Der
Blitz hat oer,chiedenk !ich eingeschlagen , ohne jedoch
zu zünden . Durch die niedergehenden Wassermassen
wurde gleichfalls Schaden verursacht . Der starke
Regenfall , welcher am Dienstag den ganzen Tag
noch fortdauerte , brachte ticfgelcgenen Gehöften der
Attstadt Wassernot durch kleberschweminunaen der
Anwe .en und Letter.
„ « „ hochhemi . Der R u d er klub „Nasfovia
1921  Hochheim  a . M . hat am 13. August
nachdem er auch am 30. Juli in Flörsheim als An¬
fänger Gutes gearbeitet hatte , bei der 41 . Regatta
des S .R .B in Maniz Erfreuliches geleistet . ' Im
Anfänger -Vierer hat die 2. Mannschaft bei schärfster
Konkurrenz mit 4 weiteren Vereinen von 4 Stelle
ab Start m scharfem Rennen sich gut vorgearbeitet
And konnte mit nur knapp 3 Sekunden , kaum einer
halben Bootslänge nach „ Und >ne"-Frankfurt a M
als , 2. Boot das Ziet passieren . D .e 1. Mannschaft
hielt sich im Ermunterungs -Vierer ebenfalls äußerst
tapfer . Anfangs führend von 5 Booten , beeinflußte
I-e hezt -ger Wellenschlag , wodurch „Nassovia " , an
2. Stelle sich aber nach scharfem Kampfe bis kurz
vor das Ziel haltend , als 3. Boot durchs Ziel ging.
Wenn man nun die Kürze des Trainings , ferner
oen Umstand , daß der Schlagmann m .t dem Bor-
rennen das 3. Rennen an diesem Tage fuhr , wenn
man weiter berücksichtigt. Laß den jungen War .n-
fchasien noch Erfahrung und technische Ausbildung
lsh -t, ferner daß in beiden Rennen alte erfahrBie
Vereine stärkste Konkurrenz übten , so inüsscn die
Leistungen beider Mannschaften als höchst erfreulich
^würdigt d.e moralischen Erfolge die
Mann .chafken zu zielbervußter Arbeit weiter an-
sporr .en, fodaß in Zukunft „Nassovia " auf manchen
«icg hoffen darf . Mögen die Errungenschaften die
Jugend chochheims veranlassen , sich dem schönen und
gesunden Wassersport zu widmen ; Anmeldungen
werden gerne entgegengenommen.

Hochheim . Ueber dem lange geplanten Aus-
ftuge der konfirmierten Jugend, ' dem auch manche
anderen Mitglieder der evangelischen Gemeinde sich
anschlirgen möchten , um einmal der Sorge und dem
Staub entfliehend einen erfrischenden Tag in
Gottes schöner Natur zu verleben , scheint in An¬
sehung des fortgesetzt ungünstigen Wetters ei >> Un¬
stern zu walten . Zum zweiten Mal hat am Di ->iw-
tag strömender Regen die Wanderung aus den Feld
berg , aus die wir uns gefreut hotten , zu Wasser qe.
macht . Doch aufge .choben ist nicht aufgehoben . So
bald beständigere Witterung , d.e auch für unser,
Weinberge , Felder und Fluren so dringend notwen
mg wäre , erntreten wird , wollen wir uns marsch,
fertig machen und dem Gipfel des Taunus den ihm
zugedachten Besuch absiatten . Aber Sonne muß
sein , Sonne drinnen iin Herzen und Sonne draußen
im Wald . Die Bekanntgabe des Ausfluges wird
rechtzeitig geschehen.

* Für den Regierungsbezirk Wiesbaden ist der
Schluß der Schonzeit  für Rebhühner , Wachtel,
uno lGoWche Moorhühner auf den 27., die Eröff¬
nung der Jagd mithin auf den 28. August festgesetzt
worden . Bezüglich der Schonzeit für Birk -, Hasel-
und Fasanenhähne , -Hennen und Drosseln .bleibt es
bei den gesetzlichen Bestimmungen.

* Anhörung der Vertretungen de
Steuerpflichtigen vor Fassung der
jährlichen U m I a g e b e s ch l ü s s c der Ge¬
meinden.  Nach § 54, Absatz 3, der Novelle zum
Kommunalabgabengesetz vom 26.  August 1921 sind
die Vertretungen der Steuerpflichtigen vor Fassung
der fahrlichen Umlagebeschlüsse der Gemeinden zu
Horen , sobald diese Beschlüsse über 500 vom Hundert
Zuschlägen zu den staatlich veranlagten Realsteuern
hinausgehen . Obwohl aber Handels -, Handwerks¬
und Landwirtschaftskammern die gesetzlich be¬
rufenen Vertretungen der in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen sind, haben doch Gemeinden des
öfteren den Standpunkt vertreten , daß sie nicht ver¬
pflichtet seien, die « Körperschaften zii hören , wei!
oies in der erwähnten gesetzlichen Bestimmung
nicht ausdrücklich gesagt sei und infolgedessen die
Anhörung einer örtlichen Vereinigung genüge . Auf
Beschwerde der Handelskammer Wiesbaden darüber
hat der Preußische Minister des Innern u. a . wie
folgt erwidert : Unter Vertretungen der Steuer¬
pflichtigen im Sinne des 8 54, Absatz 3, KAG . in
der Fassung der Novelle voin 26 . August 1921 , G-
S . S . 495 , sind in erster Linie Handels -, Handwerks¬
und Landwirtschaftskammern zu verstehen . In be¬
sonderen Fällen , z. B . wenn solche Vertretungen
nicht vorhanden sind, kann es aber angezeigt er-
fcheinen , sonstige örtliche in Frage k'oinmendcn
Wirtschaftskreise vor der Fassung der Umlagebe.
schlusse zu Horen.

.* 2  li rchführung von Kuren für
K r i eg s b s s ch ä d i g t e . Nach dem Reichsver-

Zecten zii stellen . Eine Badekur kanii niir dann von
den Ber .orgungsbehörden gewährt werden , wenn
me Erkrantung des Kriegsbeschädigten den Ge
brauch bestimmter Kurmittet erfordert und ihre An.
Wendung ständig ärztlich überwacht werden muß
Ein gewöhnlicher Erholungsaufenhalt (Landaufent.
halt , Aufenthalt ui einem Luftkurort , Ausnahme in
ein Eryolungsheim ) ist einer Badekur nicht gleich
Machten . Er kann erforderlichenfalls bei der zu.
ständigen amtlichen Für ;orgestelle beantragt werden

* „ Biebrich.  16 . August 1922.
ins tzfest der Goldenen Hochzei

feierten am Dienstag die Eheleute Franz Kar
r e y , Rosenfeld 21.

* Die M e n g e d er h er n i e d e r g e g a nq e
n e n Niederschläge  betrug am 13. August
1o,4 mm . am 14. August 27,7 mm , am 15. August
52,8 mm , das sind zusammen 95,9 mm , gemessen
auf 1 Quadratmeter . Eine solche Rieder
s ch l n g s m e n g e ist seit Jahren nicht b e
o b achtet morde  n . Der seit Sonntag mit qc
ringer Unterbrechung niedcrgangcne Regen ist allen
besonders aber der Landwirtschaft , auf die Nerven
gefallen . Man fürchtet mit Recht , daß er für unsere
diesjährige Ernte zu einer ernsten K̂alamität wer-
Den könnte . Zunächst ist die Getreideernte überall
dort , wo sie noch nicht restlos geborgen ist, aufs
schwerste gefährdet . Die gewaltigen Regenmassen,
die uys namentlich der gestrige Tag brachte , haben
d;e geschnittene Frucht derart durchnäßt , daß sie
ve , längerem Liegen unfehlbar keimen und verder¬
be« muß In Gebirgsgegenden , wo selbst das Korn
und der Weizen noch nicht restlos eilige'bracht ist, sind
die noch stehenden Getreidefelder stellenweise vom
Regen ivie gewalzt . In der Ebene lagern noch große
Mengen Hafer nnb Gerste auf dem Felde Aber
für die Karioffelfelder . die sonst so vieloerheißend
teyen , kann der anhaltende Regen insofern von
chwerem Schaden sein, daß die Knallen ina senhnst
anlen . Diese Gefahr droht namentlich den Kar-

wssein m schwererem Lehmboden . Daß die Wein-
vauern ^ebenfalls für ihre Weinernte bangen , ist
vegreiflich , denn der viele Regen beeinkbächtigt nicht
iiur die Güte des Weines , sondern fördert auch die
vielen Pilzkrmikheiten und andere Schädlinge d»r
mf b£ n\~  Glücklicherweise ist seit heute besseres
WettcHeingetreten , das hoffentlich von langer Dauer

Wiesbaden . Von den Parteileit  n na  c n
in Wiesbaden geht den Wiesbadener Blätiern ' fol¬
gende Erklärung zu : Die Interalliierte Rheinlanü-
kommifswn hat mit Wirkung von , 16. August 1922
den Regierungspräsidenten Momm  in Wiesbaden
seines Amtes enthoben . Die Unterzeichneten Par¬
teien Wiesbadens haben bereits am 14. J ' ili 1922
aus Anlaß der Vorgänge am 4. Juli dem deutschen

doch hat sie sich, von der Willernng siegUnstigt , f„
ven wenigen nicht bespritzten Weinbergen ausgedehnt
mid auch fast überall sich in den bespritzten in kleinen
Spuren gezeigt . Neuerdings sind vielfach einzelne
Beeren von ihr befallen und schwarz geworden.
Ein klemer Abgang ist also bereits zu bemerken.
Mau furchtet bei Fortdauer des ungünstigen nassen
Wetters , daß die Traubeiiibeereir , wenn sie weich zu
werden beginnen , die starken Regengüsse nicht mehr
werven aushalten können und teilweise zu platzen
und zu faulen (Rohfäuie ) anfangen . Jedoch gibt
^knn nie Hoffnung auf eine trockene, sonnige zweite
Halste des August und ebensolche Witterung im
September nicht ans . Die Trauben sind im Wachs-
nmi nicht zurück, können also noch bei günstigerem
Wetter bis zur Edekreife gedeihen . Es kommt alles
auf die Witterung an . Infolge der immer noch gu¬
ten Aussichten auf eine sehr reiche Menge ist der

1öcs 'teeren Halbftückfasses (600 Liters am
Wc. 12o00 emporgeschnellt , gegen 50—55 Mark in
oer Vorkriegszeit . Die leere rote Rheinweinflasche
kostet 28 M ., also das 250-—280fache gegen die Zeit
vor dom Kriege . — Zurzeit werden vom Handel die
besseren 1919er Weine auf Flaschen gefüllt . Diesel¬
ben sind noch zu einem verhältnismäßig niedriaen
f. r,e'l c /Vk - 15—20 das Liter ) 1919 oder anfangs
1920 eingekauft : da aber die leere Flasche heut das
Doppelte tostet und die Ausstattung der Flasche so¬
wie die Abfüllungskosten ungeheuer hoch sind , ist an
«neu billigen Flaschenwein nicht zu denken Der
Großhandel wird jetzt mit Bitten um Lieferung
von Ausschankwein bestürmt , ist aber nicht in der
Lage , alle Bestellungen auszusühren . Denn an
kleinen Wemen besteht eine förmliche Not . Schon
jem rietet deck Handel seine Blicke aus den neuen
UNO jctgf beftimmt vornus , Äuh 'derselbe , wie immer
seine Beschaffenheit auLsalle , sehr teuer werd -e. 'Für
1921er Wein sind auf ganz kleine Posten für bessere
Sachen M . 300 MO und 400 000 für das Halbstück
vergebens geboten worden . Im allgemeinen ist es
im freihändigen Verkehr ruhig , weil fast nichts mehr
da rst.

. Frankfurt . Neue Zuckerteuerung in
, / ^ Zuckerteuerung , die sich in den beiden
letzten Monaten in einer ungeahnten Weife ausge-
mirkt hat , macht auch jetzt noch nicht halt . Cs ist
vielmehr mit der Tatsache zu rechnen , daß im Monat
September die Preise für in - und ausländischen
Zucker sehr erheblich in die Höhe gehen werden . Der
Jnlandszucker wird sich dem Vernehmen nach auf
etwa 30— 34 Mark das Pfund stellen , während für
Auslandszucker , vorausgesetzt , daß die deutsche Mark
nicht noch weiter entwertet wird , 50 —55 Mark pro
Pfund verlangt werden wird . Man betont in den
Kreisen des Zucksrgroßhandels , daß eine Angleichunq
der Preise für Jnlandszucker n» die Weltmarktpreise
.uwedingt notwendig ist. Die Vorräte an Zucker
eien außerordentlich znsammengeschrumpft , mid die

Aussichten fi,r die kaimnende Zuckerernte in Deutsch¬
land v,ehr als trübe.
_ . sp Die , T -afs .s Kaffee 16,50 Mark.
Seit heute stich kaffen sich die Kaffeehausbesitzer an
der Kaiserstraße die Tasse Kaffee mit 15 Mark be¬
zahlen , dazu der 10-prozentige Zuschlag für die Be-
diemmo macht 16,50 M . Und trotzdem find 'diese
Kaffee Hauser stets mit Gästen gut -besetzt, abends so¬
gar überfüllt.

sp Das 20jährige Dienstmädchen Anna Weißcn-
see aus Griesheim stahl feiner hickkiaen Herrschaft
Kleider im Wert von annähernd 100 000 Mark . Das
wcciüchen kam in Haft.

fp S t ar kes S chw el l en der Vi eh- u n d
v e t r s ! d e p r e i f e. Die Preise für die kägljchen

lleraan und
neue Rekorde.

uutz der Reichsgräsin Einina v. Waldcrdorsf , ji>E
sieu Tochter des jetzigen Staiiiinherrn auf
wcolsberg , Reichsgras Franz v. Walderdvrff , »«'
dem Grapen Woljcam v. Preysing -Lichtenegg -M
auf Ŝchloß Biedenbach bei Landshut ln Bayer"
statt . Der Bräutigam ist ein Sohn des verstorbenc»
Führers der Zentrumspartei in Bayern , Grase"
Kaspar v. Preysing.

Sr . Goarshausen . Ein Eisenbahnunfall « eigj
nete sich Freitag morgen zwischen 4 und 5 Uhr aus
oer Strecke unterhalb Sr . Goarshausen bei dB
Dorfe Wellmich . Infolge Heißlaufens entgleise"
zwei Wagen eines Gütcrzuges , kippten um und «n
liiien Beschädigungen . Einige Tekegraphenstayl !"?
wurden ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen . Wer'
tercr Schaden ist nicht entstanden.

— Mainz , Tödlicher Stürz einer Lehrerin . &
an Der hiesigen höheren Töchterschule tätig - Lehrer »r
nrl . Kemps benützte ihre Sommerserie ., dazu , m»
ihrer Mutter einen sog. Hauspug in ihrer Wobnung
vorzunehmen . Dabei fiel die 45 Jahre alte Da,B
von der Stehleiter so unglücklich zu Boden , daß f>"
auf der Stelle tot blieb.

= Grotz -Mnternheim . Beim Obstbrechen töd¬
lich verunglückt ist der Landwirt Jost von hier . &
stürzte von der hohen Leiter ab , wobei er sich I"
schwere innere Verletzungen zuzog , daß er bald nach
seiner Einlieferung in das Krankenhaus starb.

Bmgen . Am Freitag nachmittag wurde auf
einen nach Mainz fahrenden Personenzug ein ha"'
ier Gegenstand geworfen , wodurch die Fensterscheib"
eines Personenwagens zertrümmert und ein cn>
dem Fenster sitzender Reisender am Kopfe chrvcr
verletzt wurde . Bis jetzt ist es nicht gelungen , de»
-rater , der sicher unter spielenden Kindern zu siich""
ist, zu ermitteln.
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den Mitteln verhindert , daß aus Anlaß der Bor - von M . 8800 ! Die übrigen Viehpreise nehmen an
rxmmmff . vom 4. Juli von den Be 'atzyngsbehörden der 'Aufwärtsbewegung weniger Anteil . Daqeoen
wr & üf " WA die deutschen Behörden getroffen | kletterten auf dem Getreidemarkt die Preise für die

Körnerfrüchte wieder um ein Vielfaches empor:
um 560 M ., Roggen um 400 M ., Gerste um

völkerung herausfordern würden ." " Unter Aufrecht - 15ÖÖ M ." dm ° Dopve !zen' tn« ^ dmnehl um
sryackuug des damals dem deutschen Reichskom - fp Frankfurt . U e &e r &an b n n h m e d e -

gegenüber verttetenen ^Standpunktes pro - j C i n b r ü ch e. Die Einbruchsdiebstähle ^ haben in

SmWeZ.
Aus der ReichshauplstLdi.

Brlin . Die Blätter berichten über einen erneu¬
ten Einbruch in das Charlottenburger
Schloß.  Stach den Vorgefundenen Fustspüren
muß es sich um 12 bis 13 Burschen handeln . D>e
Eindringlinge stiegen durch ein Fenster in das Ge¬
bäude und stahlen acht Kerzenhalter , sieben Flügel-
chranben und sonstige weniger wertvolltz Sachen.

Der Berliner Magistrat schlägt dem Wohiningr-
ausschuh eine fünffache  F r i e d e n s m i e t e als
gesetzliche Miete für Berlin vor . Nach dem „Lvknl-
anzeiger " ist mit Sicherheit anzunehmen , daß der
Magistrat den Beschlüssen des Ausschusses bsitritt.

Berlin.  Zu dem Verschwinden werivollet
graphischer Werke aus der Slaatsbibliokhek in Ber¬
lin wird berichtet , daß als Verkäufer der vor
einigen Tagen bei einem Berliner Antiquar vorge-
siindenen zahlreichen graphischen Werke , die zweisel-
!os aus Staatsbibliotheken stammen , ein angebliche"
Legationssekretär Georg de Greif festgestellt worden
ist. Er ist in Eilenberg bei Kassel verhaftet worden-
Auf Grund seines Geständnisses wurde ein Anffich^ '
beamter des Lesesaales der Staatsbibliothek unter
dem Verdachte der Mittäterschaft sestgenomme ». &
wird jedoch ans der 5)ust entlassen , da ihm mir Un¬
achtsamkeit bei der Beobachtnnq der LesesaakbesuM
vorgeworfen werden kann . Der Wert der Werke , die
fast all aus dem 17. Jahrhundert stammen , ibetrng
über 3 000 000 Mark . Der Staatsbibliothek gelang
es, 90 Proz . heute zurückzuerhalten.

mijiar
testieren die

iKi nvirt Jv» CU"'«^ I -\-\ < t ' .

Vas Schreiben bfffl ' c i n ? « ft m iT- S*urt & ciu of*enC5  Küchem
|i o n betr . der Amtsenthebung des Ncgi -' runas - “ be?- 7? ,' ,“ nrüs ?II!  und stahlen
präsidenttn Dr . Momm hat nach der FrTn - f “ • Wvhnraumen Silbersachen im Werte von
»enden Wortlaut : In der ErwAng daß ^ s Pflichl Werte Million Mark . In der Äutlout-
der Rheinlandkommission ist, den Unterbalt die -letterLSn Einbrecher an einem Baum empor
Sicherheiten und die Bedürfnisse der Besatzunas - von hier in eine^Wohnung des zweiren
truppen zu gewährleisten , daß der Unt - rha ' t die « wckwerks ein , aus dem ,ie Schmucksachen im Werte
Sicherheit und die Bedürfnisse die ' er Armee zu m " Ehr als 100 000 Mark stahlen . Eine andere
einem großen Teil von der Persönlichkeit der im ^ Bande schlug m der Kaiserstraf
setzten Gebiet angestessten deutschen Beamten ab - ^ chlsfahrtsburos ei» und holte aus dem
hangen und daß das Verbleiben - '

weyrfpritze entfernt werden.
Neilbach . Gestern nachmittag geven 7 Uhr

richtete ein Wolkenbruch in der Gem 'arkung Weib
bach erheblichen Schaden an . Der Weilbach ist aus
einen Ufer getreten . Die anarenzenden Gärtnereien
!>nd zerstört . Pe Drücke über den Bach ist nicht
mehr passierbar . ' Rur das Eiscngeripve stebt nocb.
30 Keller flehen unter Wasser . Feuerwehren der
benachbarten Orte werden das Auspnmpen heut«
vornehmen.

Aus dem VHeingau . Die guten Hoffnungen auf
volles Weinjahr bestehen weiter . Die Trauben

smd fast ausgewachsen und stehen vor dem Ueber-
. , - , - - - , . . , fl«n« in de» Neifezustand . Einiae Fvübtr « i,beninr-
sorgungsgesetz kann das Reich unter gewissen Bor - ton , besonders rote , lautern bereits . Zwar hat die
aus -etzungcn .Kure » in Badeorten und Lungenhe .l- Permio -spora insoloe der eifrigen Bekämpf ' mgsarb 'ü-
scaiten gewahren . Zu diesem Zwecke hat es Plätze len bis jetzt nicht sehr großem Schaden ungerickstet.

von mehr als 100 000 Mark stahlen.
lc \l von der Perjönlichkeit der ' im de- ! . u} ^. er  Kaiserstcaße dus Schonsenster

' 'm  Beamten ab - Schiffahrtsburos ei» und holte aus dem
™ - - - des Präsidenten - ausgelegten ausländischen Banknoten
Momm IN semem Amte die guten Beziehungen , die r̂ !. Wc-lte von 17 000 Mark . Dabei liegt dieses
zwi chen den Besatzungsbehörden und den deutschen ,̂ "5° 8tller  Stelle , die Tag uno Nacht von Pas-
ojfeirtl .chen Behörden bestehen sollen , beeintrüchtiat svvten begangen wird . Bei einem Zahnarzt wurden
und daher geeignet ist, den Unterhalt , die Bcdürf - UL der verflossenen Nacht von Dieben für 40 000

o des Rhemlandabkommens vom
iowie des Art . " ' ~
des
Reg
2fmks enthoben wird . Dieser Beschluß tritt am ! den Keller geworfen

^Wust 1622 in Kraft — Wie wir einer Ber - j fp Das Unwetter in der Nacht zum Dienstag
lmer Zeitung entpehmen , hat Dr . Momm die Er - bat überall schweren Schaden angerichtet Die
laubniv erhalten , in Wiesbaden wohnen zu dürfen . Wasserfluten .drangen an vielen Stellen in die tiefer

ê en  •i? cmnitas  übend hier gelegenen Häuser ein und überschwemmten bier
emgetretenm starken Gewitterregen wurden die .Keller und sogar einzelne Hausfluren und Zimmer
!i.̂ brMegenen Ortsftraßen tief unter Wasser gesetzt. Bei der Station Eschersheim riß das Wasser voii
ft -!. Buven - und Karusfelkbefitzer der gerade be- der Bahn 'böschung große Erdmenaen und führte sie
ßmnenien Kirchweih erlitten dadurch großen Scha - auf die Gleise , sodriß diese längere ' Zeit unbefahrbar
w !!'. . ^ 'Ele Straßen waren erst „ ou gestückt wor - waren . Tiefer gelegene Wi "scn stehen in der Um
den , daher ist der 'dort angenchtete Schaden be- gevnn -' Frankfurts unter Wass - r.

Engelft die ^ ' tief " ie«t " sÄtn !^ 'die^ se» s ^ °Am Smi Stadtverwaltung kri
Massen alle in das Gasthaus , die Wirtsstube Küche !^ b^ .I ^ .ba 'mstag bsgav ,,■ me in der am letz»
usw . hoch unter Wasser setzend, sodaß die zablreickien .ŝ tgchaibtnr Stmdtverordneten -Ber.
Gäste sich auf die Stühle und Tische retten muß -en fEmlung gewahrte Kommission nach Wiesbaden,
Aus dem Keller , mußt / das Waffe? mft der Feuer - ^ Reg .-Prässdenten erneut dieBeschlüsse der städt . Körperschaften betr . die Schei

düng der dienstlichen Ges,hafte des Herrn Jacobs
als Landrat und Bürgermeister zu unterbreiten.
Eine am Donnerstag abend anberanmto Stadt-
verordneten -Versammlung konnte infolge passiver
Resistenz der Mitglieder nicht stattfinden , da außer
Herrn Tr . Abel kein Mitglied der Körperschaft er¬
schienen war.

fp fiöniaffdn i. T . Auf der Station Kelkheim
der Strecke Konigstein -Höchst entgleiste am Sonntag

eineni dichtbesetzten Personenzuge der
erste Wägern Menschenleben kamen nicht zu Scha-
ven . Das Zugpersonal und die Fahrgäste brachten
den Wagen wieder ins Gleis , sodaß das Zügle mit
halbstündiger Verspätung seine Fahrt fortsetzen
kannte . ^

-Oa eKi'Tt(Tr- In der Kapelle des benachbarien
Schloyes Molsberg fand in diesen Tagen die Trau-

Kasscl. 8n den Kreisen Kassel, HofgeismaO
Eschwege , Witzenhausen , Homberg , Me 'lsungeiv
Wolfhagen , Rorhenburg , Hersfcld , Fritzlar und i"'
Freistaat Waldeck ist Samstag morgen ei» allge¬
meiner Landarbeiterstreik  cuisgebrochen-
7die Notstandsarbeiten werden verrichtet . Dxr Land¬
arbeiteroerband hat den Schlichtungsa » sschuh av-
gerufen , vor dem die Verhandlungen am Miltwo -h
stattfinden.

2m Kreise Oberbarnim ist ein w i ! d e r L a n d-
a r b e i t e r st r e i k ausgebrochen . Gestreikt wird
Zurzeit ln 30 Betrieben mit etwa 15 000 Hektar
Ackerflächen . Das Getreide liegt geschnitten
dem Felde und wächst infolge der feuchten Witt^
rung bereits aus . Das Vieh wird in vielen Be¬
trieben nicht gefüttert und nicht gemolken , was bc-
jonders für die Milchversorgung Berlins b"drvhlial
ist, da der Kreis täglich über 15 000 Liter Milch fi,r .
Berlin I.eferi . Der schon an sich io schwer dar-
mederliegenden Volksernährung droht durch dieses
Streik eine ernste Gefahr . Der Landrnt forderte
infolgedessen den Einsatz der techniscben Nothilfv'
der in steigendem Maße vonstatten geht.

Deutsches Obst ins Auskand . Großhändler aus
dem Saargeb '.et lassen jetzt in den Nahedörsern dur«
dke Ortsschelle bekannt geben , daß sic für Obst &,e
allerhöchsten Preise bezahlen , das Obst, wenn sie fS
erhalten sogar noch selbst pflücken und versandfertit!
suchen . S .e bieten für den Zentner Zwetschev
1200 Mark . Wer hier bei der Uebersülle der d>eS-
lahngen Ôbsternte ein Pfund Zwekschen erstehen
will , muß bei dem Händler für das Pfund nt>l)‘
unter 15 Mark anlegen . Eine Zwetsche kostet al v
etwa 60 Psennig . Die gewissenlosen ausländischen
Händler kaufen hier ohne jeden Ausfiihrschein aus"
Ist das der Segen der freien Wirlsckaft?

Swej prächtige Mittel gegen die Mücken . D>e
Mucken treten vielerorts in diesem Jahre in ge¬
radezu entsetzlicher Weise auf , so daß dcr Anfent-
halt namentlich in den Wäldern einem ganz verlei¬
det wird . Die „altbewährten " Hausmittel , wie
Einreiben mit Nelkenöl oder Salmiakgeist helfen
nicht , wie jeder -wohl schon erfahren haben wird-
Jetzt wird ein neues Mittel empfohlen , das Slethrw-
Es handelt sich dabei um mit Wasser leicht emu'lsie-
ronde ätherische Oele und Riechstoffe , mit denen
inan Gesicht und Hände wäscht und dann vor den
lästigen Insekten ein Stündchen gefeit ist. Aber
warum soll man immerfort statt der würzi 'gen
Waldeslust künstLche Riechstoffe vor feiner Nase
haben ? Warum soll man viel Geld für so etwas
ausgeben , wenn man Besseres 'billiger haben kann?
Das eine Mittel ist ein Stück Würfelzucker , das
andere ist ein Döschen mit Boraxpulver . Beide
Mistel halten freilich die Mücken nicht fern , aber sie
helfen unbedingt , wenn sie sogleich -nach eine «'
Mückenstich angewendet werden . Man hat nur

einz, '.reiben . Bei dem einen hilft " dieses " Mittel
besser, bei dem anderen jenes , das muß man « »s-
probieren . Jedenfalls ' aber sind .beide iburcfK111*5
enmsthlenswert , wovon man sich leicht selbst über¬
zeugen 'kann.

Eine fertige Sache . Eine freudige Ueber-
raschung erlebte dieser Zac,c  ein englischer 2lrst,
als er bie Erwählte seines Herzens heiinführte.
hatte die Dame vor einiger Zeit in einem Kuror'
kennen gelernt . Die Liebenden verlobten sich, «« ,
me glückliche Braut reiste vor der Hochzeit i»
südafrikanische Heimat zurück, um dort die notwe " -
digen Vorbereitungen für die dauernde .Verbindung
zu treffen . Groß -war die Freude und Ueberrasch ««^
des Vraut -gams , als er seine Braut zwei Mo «««-
später im Hafen von Souihampton erwartet «. De»«
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ihr Treppe vom Dampfer heiabstieg, folgt««
Lren- Kinder,  hübsch der Größe nach wie die
ĵ -micn Mordnet. Die liebende Braut hatte in
bt'm<FvU Hres  Gemüts ganz und gar vergessen,

'Zahlten ihres Herzens zu erzählen, daß sie
Sirhov®?*r' und daß sie aus ihrer ersten Ehe fünf

3 Mitgift hatte. Die Freude des Bräuti-
"uuf  diese Weise nicht nur eine Braut son-
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Welt ist die etruskische Spitzmaus mit 3ftst Zcni -' und überlege uud besprich nicht innuer von
metcr Leibeslünge. — Im Handel wird zweijähriger neuem , wie du ihn aussuhren sattst. BZoyt
Kaffee dem einjährigen vorge,zogen. — Die „Cujto- , faßt im Leben ein öder mehrere Male
dia im Dom von Sevilla soll mit 3.25 Meter Höbe . c-nten vernünftigen Vorsatz >und erwärmt
- - - begeistert sich an demselben. Nur ist man

sich noch nicht einig, wie man am besten ihn zur
Vollendung bringen kann. Gewiß ist solche

rncn-
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Wettelsheim zu fünf Jahren Zuchthaus
ihn Bewährungsfrist . Fischer hat seine junge
L mu der er erst 2)4 Jahre verheiratet ist, in
d̂ -,l""st-st!chl>chsten Weise behandelt. Die Frau
«iw» dein Menschen, als sie entbmden mutzte,

Ksthsiai! gebracht, wo sie auf dem Mist ent-
»bei, i ev Eheniann und dessen Mutter haben
lir zugesehen. Das arme We,en bekam
autif 3t»«itcn Tag etwas zu essen und dann
iJ , stchch nur schwarzes schlechtes Brot . — Sollte
bjJW 11 Bestie nicht lebenslänglich von der

i st'.chen Gesellschaft befreien?
i?(i -i ^ ohne des Reichspröjidenlcn. Am Boden-
«/oayiten Berliner , die sich dort in der Sommer-

-? fhwlten, von den Söhnen des Reichspräsi-
illu« jeder ein Reitpferd und sie lebten in

/Braus auf Konen des Deutschen Reiches.
chSstiichte veranlaßten die Redaktion der „Frei¬

st ^ °Sespast", sich an die zuständige Stelle in
its>. öu wenden, worauf sie jetzt aus dem Haufe
Lk,̂ ^ dpräsidcuten folgende Zuschrift erhielt:
,. >ir geehrte Herren ! Erst heute komme ich dazu,
^ « rhreiben zu beantworten . — Die Reitpferdge-
er„' ,c 'lt natürlich ebenso erfundm , wie alles an-

Bruder verdient in Nürnberg sein Brot
du kl'ker, währnd ich hier in Berlin als Redakteur

0- Uns bleibt weder /Zeit noch Geld, dem
^ert st « ^ huldigen. Hochachtungsvoll' Fntz
st,^ '°"°igunq unter Tieren . Warum haßt der
| 11 lehr das rote Tuch? Diese Abneigung ist
iw 0er  Geheimnisse der Tierstele , deren es ;o

«ibt. Man hat die Erregung des Rindviehs
ie 4 Dl« rote Farbe daraus zurückgeführt, das; Rot

des Blutes ist. Aber warum sind es
L hini r die sonst so phlegmatischen Wiederkäuer,
t,^ s. Blujfarbe zum Zorne reizt? Weder Pferde
il>j» Schafe oder Schweine lassen sich durch die
^in im geringsten aus ihrer Nutze bringen.
ma.Ä "Icher Tierpsychologe, der sich mit diesen
%t-fn dbchäftigt , weist darauf hin, daß sich Vogel

derblauen Farbe ängstigen. Man hat
tzrMUlt, daß Vogelscheuchenaus blauem Papier
!stnh°,?el  am besten von den Feldern und Früchten
^ .mllen. Diese Abneigung gegen das Blau wird
i? °°n verschiedenenInsekten geteilt. Legt man
kJ ; U(f blaues Glas über einen Teil eines
kŵ nMtes , jo verlassen die Tierchen fluchtarlig
tzV Äetle. Die Tiere unter sich kennen ebenfalls
h,k,̂ ""dige Abneigungen. Der sprichwörtliche
lin, "M'-säwn fninh imh Kobe ist allerdings keine

das größte Skkberwerk der Welt sein. — Die sud
lichste Stadt Bvasitiens (R. Grande pp  Sui ) ist von
der nördlichsten (Para ) so weit entfernt , wie Lerl .n
von Kamerun . — Kartoffeln in Salzwasser gekocht
nehmen an Gewicht ab , in ungesalzenem zu.

Regen überall . Nicht nur Deutschland leidet
unter einem andiruernden Ucberflutz an dem sonst
segenspeichendenNaß . Berichte aus England lassen
erkennen, daß namentlich in den letzten Tagen der
vergangenen Woche ganz außergewöhnlich starke
Regenfülle mddevgogangen sind, die große Ueber-
schwemmungen verursachten. Solche Meldungen
kommen z. B. aus Nottinghäm , Doncaster, Malvcrn , .
Leamington und anderen Orten. Seit 1813, smd De^ inn d̂er Ausführung
in jener Gegend keine so schweren Regenfülle inner¬
halb 24 Stunden verzeichnet worden.

Ueberlegung und Beratschlagung sehr ange¬
bracht. Denn wenn der Weg und die Mittet
zur Ausführung verkehrt sind, kann ein Miß¬
erfolg leicht eintreten. Aber diese Ueberlegung
muß doch, wenn ein Erfolg nur als einiger¬
maßen sicher vorauszusehen ist, ihr Ende er¬
reichen. Man darf nicht immer wieder in ein
erneutes Schwanken geraten und deshalb den

fortwährend hinaus-

NW BtlEl

pslichlunge» aus Gctreidckäufeu >» einer sehr schimo-
rigen Lage, die der Reparationskammission und dem
Garantiekomitee näher bekannt ist. Seit dem 14.
Juli , dem Tage ihres Gesuches um eine anderweitige
Regelung der Ausgleichszahlungen, ist die Mark von
eii? Hundertstel auf ein Zweihundertstel des Frie-
dsnswertes weiter gesunken. Es ^ist der deutschen
Regierung daher beim besten Willen nicht möglich,
die ans Grund des Abkommens vom 10. Juni 1921
am 15. August fällige Rate von 2 Millionen Pfund
den beteiligten Regierungen zur Verfügung zu

™,u Mjdjim Hund" und" Katze ist allerdings .
tzM °bl>che x ^ ache, sondern Hunde und Katzen
ttzd ft." >" cht selten als 5)ausgenosfen Freundschaft
itz.Mi°len miteinander . Das Pserd hat sehr ent-

Abneigungen, so meidet es das Kamel und
VfW mit noch heftigerem Ingrimm den Esel. Ob
ŝ m">üchs- her Gesichtssinn bei dieser Feind-

ausschlaggebend ist, ist uncntfchieden. Zwei
E ""migsten Feinde in der Tierwelt sind der

der Fuchs . Alte Jäger wstsen, daß diese
H iirt " '««als in demselben Teil des Waldes hau-
^ und daß der Dachs sofort seinen Bau verläßt,
W ein  Tuchs eindringt . Der Panther wird von
[% hlmep;  Wildschweinen , den Pekaris , auf das
>kidl- .^ f" -che gehaßt, obgleich er ihnen nichts zu-
«itto. !"!■ Wenn eine Herde dieser kleinen Schweine
%i „'̂ t^ rs ansichtig wird, so stürzt sie sich auf
V n,nö es  gelingt nicht selten, das mächtige Raub-
Äer ihren scharfen 5)auern zu zerreißen . In
ü!eu„si?.iilelamerikanischen Stadt fragte einmal ein
ßtx«m°mmling einen Eingeborenen , ob er eine
i'odeni-hue, wo man ohne Furcht vor Alligatoren
V « «ne. Der Eingeborene zeigte ihm einen
V mn Fluß , und als der Europäer sich im

„ » frischt hatte, fragte er seinen Führn , wa-
!o»; ? denn dort keine Alligatoren gäbe. „Weil da
'Vo v Haifi che sind, Senor, " war die Antwort.
dhL °stie Geschichte nun wahr oder erfunden se.n;
ifbec4lacf)e steht fest, daß Alligatoren und Haifische

rDtiusanrmenseinstrengstens vermeiden,
k j? 3nbuj]rie der Wohlgerüche. Eanz beson-

es Frankreich, und hier vornehmlich die
Nizza, Cannes und Graste, wo die In-

"?r Wohlgerüche in großartigstem Maße be-
fikil? wird. Orangen und Akazien, Rosen, Jasmnr

Tuberosen und andere Duftpflanzen werder
»«„ °us großen Landstrecken in Hunderttausender
^ »m^ inplaren gezogen, und zwar lediglich zum
Ädm" der „Enfleurage ", wie der Franzose diesent‘‘«Jllfv «VilllU UlUy- , ^ - ■ ,f
Vh l te 3ioeig nennt. So nimmt beispielsweise um

öer  Anbau der Veilchen allein viele tausend
!"brim" , 'n Anspruch. Ein einziger Parfümeric-
vŝ ? 0t verbraucht in Cannes jährlich 140 000
iilibn̂ -nngenblüten, 12 000 Pfund Akazienblüten,

Pfund Rosenblätter , 32 000 Pfund Jasmin-
ioLn' 20 000 Pfund Veilchen, 8000 Pfund ^.ube-
Hetĥ  entsprechend große Quantitäten von spani-
dkno ^eder, Rosmarin , Minze , Limonen, Zitronen.
$C' ,Qil  und zahlreichen anderen wohlriechenden

' Fm ganzen erzeugen Nizza und Cannes
«In̂ wen etwa SO 000 Pfund Veilchen, welche

gerade dort am besten gedeiht; Nizza allein
Wund Orangenblnten , mit den umliegenöen

ilkii! "zusammen aber weit mehr als das Doppelte,
^"in, "tüten werden vorzüglich in Cannes ge-

4.U- wo sie am besten geraten und wo der Er-
Keil^trlich das Quantum von etwa 35 000 Pfund
ckzsiA- Derselbe Ort baut auch die meisten Rosen,
% ‘",n  und Tuberosen. Von welcher Bedeutung
% .Handelsartikel ist, kann man daraus entneh-
»̂i!n 0uß dis Gesamtproduktion van Graste und

^ (inn L" Parfümerien sich jährlich auf gegen
b-u iy Pfund fertige Pomaden und wohlriechende
M »?Aäust, daß außerdem aber dort noch an 500
8rajreines  Neroliöl , 900 Psnnd reines Petit-
Nh 0,1, t "000 Psnnd Lawendelöl, 2000 Pfund Thy-
die, u. a. mL»

Loblenz. Zur Erlangung von Entwürfen stur
die Gestaltung ' des Bahnhossplatzes und der Um¬
gebung der Stadt sowie für «in Hotel- und Buveau-
haus am Bahnhofsplatz schreibt die Stadt einen
Wettbewerb unter reichsdeutschen Architekten aus.
An Preisen gelangen 100 000, 60 000, 40 000 sowie
außerdem für Antüufe von je 15 000 M . zur Ver¬
teilung. . .

Königswinler . Die Bürgermeister von Königs-
minter , Honnef uti'b Oberkassel haben, offenbar ver
in den letzten Wochen wiederholt vorgekommenen
Zwischenfalle wegen, das Flaggen in anderen als
Reichs-, Landes -, Provinzial - und Ortsfarben , so¬
wie das öffentliche Tragen von fchwarz-weiß-roten
Abzeichen verboten und angeordnet, daß für alle
Versammlungen und Umzüge vorher die polizei-
iiche Genehmigung einqcholt werden muß.

Köln. Wegen Steigerung der Kohlenpreise und
Arbeitslöhne hat sich die Köln-Düsseldorfer Dampf-
schiffahrts-Gesellschast gezwungen gesehen, die Fahr¬
preise vom 12. d. M . an in gewöhnlicher Fahrt um
10 v. H., in Schnellfahrt um 50 v. H. und in Rhein-
Erpreßfahrt um 30 v. H. zu erhöhen.

Köln. Das Besatzungsgericht verurteilte einen
früheren Oberleutnant wegen verbotenen Waffenbe¬
sitzes zu sechs Monaten Gefängnis . ,

Esten. Hier wurde ein Mann zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt , weil er böswillig falsche Ge¬
rüchte über Entführung in Kraftwagen durch angeb¬
liche Werber der Fremdenlegion , Mädchenhandler
usw. in Umlauf gebracht und die Bevölkerung un¬
nötig beunruhigt hatte.

In Carnap stürzte der 2)4iahrige Max Ahrott
in einem unbewachten Augenblick in «in offenes Ab-
wasterloch. Da das Kind sich ans dem Schlamm
nicht herausarbeiten konnte und Hilfe nicht zur Stelle
war , fand es einen furchtbaren Tod.

Königsberg. In Königsberg wurde die 23;ah-
rige Kistsnarbeiterehefrau Wachsmuth in einem Kar¬
toffelfeld unweit ihrer Wohnung ermordet aufge-
funden. Anscheinend ist vorher an der Frau Sin
Notzuchtverbrechen begangen worden. Dis fünf¬
jährige Tochter der Ermordeten wurde in der Woh¬
nung durch Beilhiebs erschlagen ausgefimden. Die
Wohnung war teilweise ausgeraubt . Der vermut¬
liche Täter ist der 24jährige Arbeiter Wixwat.

Königsberg. Hier spielten in einem Hause am
Waisenhausplätz Kinder mit von ihnen auf dem
Pionierübungsplatz gefundenen Zündkapseln. Cs er¬
folgte eine Explosion, wodurch die fünf Kinder teils
erheblich verletzt würden.

Gardonne . D'Annunzio hat in feiner Villa einen
Unfall erlitten, wobei er am Kopfe nicht unerheblich
verletzt wurde. Sein Zustand hat sich jedoch ge¬
bessert. ^ .

Die Hitze in Osiasien. _In Japan und dem
chinesischen Hinterland herrscht seit Wochen, wie
ein Utd.-Telegramm meldet, eine starke Hitze von
100 bis 115 Grad Fahrenheit im Schatten (etwa 38
bis 43 Grad Celsius). ' Bis zu 48 Grad Celsius
wurden in Peking und Tientsin verzeichnet. -

Das Ende eine kirchweihe. Auf der Kirchwe.h
in Jxheim wurde der 28jührige Arbeiter
Ludwig Zoller bei Streitigkeiten von einem Kame¬
raden erstochen. — Außerdem wurde einem Russen
von seinem Landsmann ein Auge ausgestochen.

Mannheim . Montag nacht ist die Lackiererhalle
der Lanzschen Maschinenfabrik abgebrannt . Der
Schaden beläuft sich auf viele Millionen Mark.

sp Fulda . Am Johannisberg wurde die Ehe¬
frau des 40jährigen Fabrckarbeiters Klüber , Jda
aeb Auth, verhastei, da sie im dringenoen Verdacht
steht, ihren Gatten durch Rattengift ums Leben ge¬
bracht zu haben. . . ,, , . . . ,,

Saarbrücken. Von letzt ab kostet die billigste
Fahrt auf den Straßenbahnen 8 Mark Dann
lieiaen die Preise bis 40 (vierzig!) Mark . Monats¬
karten '-osten zwischen 600 und 2400 Mark.

Eine sch'vacz-rvl-goldcne Reichsfahne vom -tahr
184? Auf billige Weise ist die Stadt Bergzabern
in den Besitz einer schwarz-rot-goldenen Reichsfahne
oekommen. -Eine Nachjuchung im Gemeindehaus er¬
gab, daß eine noch gebrauchsfähige Fahne aus dem
Jaln 1848 vorhanden war.

' Chateauroux . 15. August. Die Mütter von
Chateauroux melden, daß der Baron de Clvry
Selbstmord verübt habe, um dem Elend zu ent-
aehen. Er war der Sohn des Grasen von Civry.
de<r natürlichen isohnes des Herzogs von Braun-
fchweia der in Genf ein Vermögen von 80 Millionen
hinterlassen hat, das angeblich von den Braunschwci-
gern beansprucht wird.

stellen. In ihrer Note vom 5. August hat die deutsche
Regierung der französischen Regierung erklärt, sie
werde auch für den Fall des Ausbleibens einer ge-
meinfchastlichen Entscheidung der beteiligten Regie¬
rungen bestrebt sein, ihre Vertragsoerpslichtungen
im Rahmen ihrer Leistungsfähigteit zu erfüllen. In
Uebereinstimmung hiermit, und um eine Verständi-

schieben. Frisch mm • * » * « " ■«*  Ssk ^ MLiWw^
sagt ein altes Sprlchmort , aber auch schau halb Regierung unter Zurückstellung der sich
nalleudet . Wan kann einen Vorsatz mchr &cr  Devisenlage ergebenden schweren Bedenken
sicherer abstumpfen , als wenn man ihn öfter Den Don  u ;r in ihrer Rare vom 14. Juli rmter günsti-
dnrchfpricht . igeren Verhältnissen angebotenen Pauschalbetrag von

Willst du Geld umwechseln oder auf dasselbe Agg 000 Pfund den beteiligten Regierungen zur Ve
etwas herausgeben, so lege das empfangene Geld fügung stellen. Sie hat die zuständigen deutschen
nicht eher fort, als bis du den umaewechfeKen oder Stellen mit den entsprechenden Weisungen versehen,
herausaegebenen Betrag daneben v,liegt hast und Anmerkung des WTB .: Die Zahlung des in der
der andere die Richtigkeit anerkannt Hai. Es kommt sNote angegebenen Betrages ist, wie bereits gemeldet,
namentlich in Geschäften, bei Kassen, aber ' auch im
Privatverkehr häufig vor, daß man Geld umweckn'eln
oder aus empfangenes Geld heransgeben soll oder
will. Wie oft sind nicht schon bei dieser Gelegenheit
Streitigkeiten entstanden, wieviel Geld zum Ilm¬
wechseln oder zur Herausgabe hingegeben ist. Der
Eine z. B. behauptet, es fei ein Zwanzigmarkschein.

heute erfolgt.

Streik beimD . X.  V.
Berlin,  16 . August. Der Streik , welcher in

einer Reihe von Wolffschen Telegraphen-
filialen  wegen Gehaltsforderungen ausgebrocheniswm -- M-m ^ &'t $JäA *SS£r &£%£ £
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sihliehlich benachteiligt und glaubt wohl gar , der >1 tuncljcn u|n).
anders habe ihn absichtlich betrügen wollen. Das
liegt aber nur daran , daß man das Geld sofort und
eher weggelegt und mit anderem Gelds vermischt
hat, als man den herauszugebenden Betrag daneben
hingezählt und der -andere die Richiig-keit anerkannt
hatte . Hätte man obigen Rat befolgt, fo wäre jedes

Alls d§Kberliner ÄwMMMLNl.
Berlin , 16. August. Nach einem Drahtbericht

des „Tageblatt " aus Stuttgart  wurde der un-
,,-uue. j,uue ....... _ _ _ _ — , abhängige sozialistische Lan-dtagsabgeordnete E-mil
Versehen, jeder Irrtum ausgeschiossengewesen oder Schüler, Redakteur ».es „Sozialst , auf -Anordnung■ f / . . «. ... ir Sdn- mrt «ft rfvnft nn >rrt»rt 9 rt n h f> n £ T T (1 t ö
doch von dem einen oder dem anderen Teile sofort
gerügt worden.

Verstecke dein Geld, wenn du länger verrc,,en
oder abwesend bleiben willst, nicht in deiner Woh¬
nung , sondern gib es auf eine Sparkasse oder auf
eine' solide Bank. Manche Menschen-, wenn sie ver¬
reisen oder längere Zeit -abwesend bleiben wollen,
missen oft nicht mit ihrem Gc-lde wohin. Es initzu-

der Staatsanwattschaft wegen Landesverrats
und Verrats militärischer Geheimnisse verhaftet.
Der Landesverrat wird in einem kürzlich im
„Sozialist " erschienenen Artikel „Wassenfunde und
Arbeiterschaft" erblickt.

Der „Tag " meldet aus Breslau : In polnisch
Oberschlesien  wochsen mit jedem Tag die
Stockungen der Eisenbahnen . Um den

nehnien̂ îft"M qefährttckh unterweq/verloren Unregelmäßigkeiten im Zugverkehr zwischen dentsth-7 . ' s 0 hi > nn -h nv !n !-nb -Oberlcb enen einigermaßen abznhelfen.und polnisch-Oberschlesieneinigermaßen abzuhelfen,
sollen vom 1. September ab die Züge ans Deutsch¬
land mit deutschen Lokomotiven bis nach Kättvwitz
b-urchgeführt und eine Anzahl deutscher Eisenba-yn-
arbeiter in Kattowitz stationiert werden.

LKk Win.
Paris , 16. August. Es wird gemeldet, daß

heute ein Flugzeuggeschwader die Fahrt Paris-
Mainz  und zurück versuchen wird.

VermMeinds LösungSK?
wb Paris,  16 . August. Der Sonderbericht¬

erstatter des „Matin ", der' sich-noch in London -auf-
hält, spricht davon , baß man dort im allgemeinen
nicht glaube, daß Frankreich eine energische Aktion
militärischer Art einlelten -un-d sich von allen seinen
Alliierten trennen werde, -da man fest davon über¬

gehen kann ; es im Schreibtisch oder im Kaisenschrank
liegen- zu lassen, ist noch g-esühr-lich-er, da Diebe diese
Gegenstände vor -allen -anderen durchsuchen und das
gefundene Geld stehlen. -Auch ein nock so gut -aus¬
geklügeltes Verstecken an anderen Orten, von denen
man otaubt , daß die Diebe dort nicht' suchen werden,
hilft wenig. Am besten ist es -seden-falls, wenn man
sein-Geld auf eine sichere Sparkasse oder Bank trägt.
Dort ist es vor Einbruch und Diebstahl sicher und
bringt noch Zinsen. L. G.

Me le Bittüin.
Sie Enkenis nur noch dem Namen nach.

London,  16 . August. Viele Personen sind
hier überzeugt, dasz die Entente künftig nur noch
dem Namen nach bestehen könne. Die öffentliche. . . hreröei keinen wahren Vorteil fin-
Meinung in England neigt neuerdings auch dazu, zu S-ugt s« ,, daß ê - hierum re.nen^ vayren Aorr u ,,

glaube, daß sie aus britischen und allnerten Kreisen
kämen. Die erste bestehe darin , daß Frankreich
nach Paris eine Konferenz aller Signatare des
Friedensvertrages von Versailles einberufen werde,
-die interessiert an -der Reparationsfrage feien, um
sich mit ihnen über die Gesamtheit des Problems
auszufprechsn, bevor es breche. Die zweite Lösung
schreibe inan Belgien zu. Hier handle es sich um
besonders großmütige Absichten. Man -glaube, daß
vielleicht das belgische Kabinett auf die drei kom¬
menden Zahlungen Deutschlands, die vollkommen
Belgien zukommen würben, verzichte, um sie auf
später zu vertagen, sodaß der Augenblick, in -dem
Frankreich von den Barzahlungen etwas erlange,

rro -̂ don  16 August. Nach einer Reutermel - durch die Bewilligung eines dreimonÄiWU Morato
’ 0 ' - 9 1 "üerten Mi - riums nicht hinausgezögert werde. Man glaube m

ist, durch den eine Aussicht aus eine Einigung ver¬
eitelt wurde. Aber gleichzeitig tadelt diese öffentliche
Meinung Poincares Hartnäckigkeit und sieht in ihr
den Hauptgrund für das Fehlschlagen. In um
Kreisen der französischen, italienischen und belgischen
Delegationen ist man sich darüber einig, daß wenn
Lloyd George seine Zustimmung dazu geben würde,
einen Teil der französischen, italienischen und belgi¬
schen Schulden zu streichen, daß, wie erwünscht, sie
Abstreichunxen an der deutschen Schuld vornehmen
könnten und man so dahin gelangen würde , Europa
aus dem jetzigen Wirrwarr zu retten.

Die nächste Konferenz in Drüssel.

, „ a. m. hergestellt werden. Man sieht, wie-
'!ebx""»U gehört, mn den Bedürfnissen des dnft-
tun Kulturmenschen einigermaßen Genüge zu
Wei ."nd in wie großem Maße die Pflanzenwelt

n>Mitleidenschaft gezogen wird, kann man da¬in ‘9 errm.ti„„ nwwte ' /̂ ''niessen, daß, um je 1000 Kilogramm Bluten
5(%) ^ U0cn, mindestens 30 000 Jasminpflanzen,
^iiii,, "Imsträucher, 100 Orangenbäume , 800 Ge-
fcraiiri-.pflan 3en und 70 000 Tuberosenpslanzen ge-

P werden.
'pressantes aus aller Welt. Das größte Stück

,q dq pi ö- das auf deutscher Erde gefunden wurde,
tc»»ui»r ®wmm . — In der Halle des Ammon-

Aützliche Rmfchlage
aus dem iedeK für ds.s Meo.

1 Sei niemals lange mützio. aber gönne
Dir wahrend der 2!rbeit ab und zu eine kurze
Ruhe und Erholungspause . Müßiggang ist
-aller Laster Anfang , sagt schon-ein altes Sprich¬
wort Steter Müßiggang ermüdet viel mehr,
als Arbeit, macht den Müßiggänger -nervös
und immer -arbcitsunlustiger und schwächt Ä-.e
W'lle-nskr-ast auch in -gesundheitlicher, körper-
lichcr und geistiger Beziehung. Gib dich daber
nie dem Müßicsgange, und sei es auch nur für
einig» Zeit , bin ! Ich sage ausdrücklich: der
Müßiggang , denn eine nur kurze Ruhe- und
Erholungspause während der Arbeit ist kein

sondern eine unbedingt notige

düng wurden sich gestern morgen bic alliierten
nisterpräsidenten darüber einig, daß die nächste Kon¬
ferenz im November in Brüssel stattfinden soll.

Marksiurz und Außenpoütik.
B e r l i n , 16. August, linier genannter Ueber

schrist führt der heutiae L-sitartikel des „Vor¬
wärts"  u . n. aus : Wie wenig der Zerfall der
Entente in Deutschland Interesse erregt , zeigt die
gegenwärtige Situation deutlich. Wird etwa Zeutsch-
lands Lage günstiger bewertet, weil zwischen Eng¬
land und Frankreich ein tiesgehender Konflikt cni-
stauden ist? Der Dollar ist auf über 1000 gekletterc.
das besagt genug! Deutschlands Zukunftsmvglichkett
beruht auf ganz anderen Dingen : in erstem Lime be¬
ruht sie auf der Entfaltung der deutschen WirtsAafis-
kraft. Man gebe sich darüber keiner Täuschung hm.
Ueber dem friedwiliigen und erfüllungsbereiten
Deutschland entstand der Konflikt der Entente . Ob
er an demselben Tage wieder beseitigt sein wird,
wo Deutschland seinerseits ZUM Streite treibt, das
frage man zweckmaßigerweise diejenigen, welche
durch die deutschen Kriegsrüstungen der Entente zum
Leben verhalfen. Rasende Verteuerung der Lebens¬
haltung und der Produktion , überstürztes und ziel¬
loses Emporschnellen der Preise , Kapitalknappheit
und Kreditnot sind Sturmzeichen, die voraus-
schauende Entscheidungen erfordern . Sollen nicht zu
allem übrigen Elend noch Produktionsrückgang und
Arbeitslosigkeit treten . Mehr als je erfordert jetzt
die Zeit starke Nerven und besonnenes Handeln.

Eine deutsche Note. — Achtung von
500 080 Pfund.

mb Berlin.  15 . August. Die deutschen Bot-

Paris , -daß in diesem Falle die sranz-ostsche Regie¬
rung für 'diese Zeitpertc-de auf die produktiven
Pfänder , wie es sie in London verlangt habe, ver¬
zichten werde. Aber diese vermittelnden Gedanken
seien wenig verbreitet , und -der Berichterstatter -will
nicht behaupten, daß sie aus einer -ernsteren Grund¬
lage beruhen. Es handle -sich-hier -wohl -um ein Ge¬
heimnis der belgischen und französischen Regierung.
Jn > allgemeinen sei man in London rvenjger pessi-
mislisch, wenn Frankreich -die Entscheidung der llte-
parationskommissivn abwarke, denn es werde ihm
schwer fallen, hiernach einen Bruch zu rechtfertigen
gegenüber allen Unterzeichnern -des Friedsnsver-
traqes , da es sich ja um sein normales Funktionieren
handle. Wenn Frankreich hätte brechen wollen,
dann hätte es das tun müssen -unter ,der Erklärung,
daß die Regierung und nicht ihre Delegierten in
dicker ernsten- Frage die Verantwortlichkeit uber-
nehnien müsse. Dann würde Frankreich so gehandelt
haiben wie Millerand , -als er Frankfurt besetzt habe.
Aber nachdem die Repara -tionskommission- entschie¬
den habe, und wenn eine weitgehende Parlaments-
dobatte einsetze, sei es nicht wahrscheinlich, daß man
eine Aktion, die einen Gewaltcharakter wie eine
Besetzung von Gebiet habe, zu erwarten hätte. Der
Berichterstatter spricht auch davon , daß man in ein¬
zelnen Kreisen das englische Kabinett auffordere,
die Batsonrnote zurückzuzieben, denn man könne
von Frankreich nicht eine Herabsetzung seiner Rechte
fordern , wenn man selbst erkläre, daß man an den
eigenen Rechten unverrückbar sesthatten wolle.

din>ü isra-nin. — In der chm.« oes Ammv.-- Miüßiaaana , sondern eine unoeomgr mmue
M Pi Karnak könnte der ganze Kölner Dom!~ «annunict der körperlichen und seelischen«sii -Jssk äsefällt das . . * -
8oft"' Kig. daß man die Uhr danach stellen kann

sih w..? pinn«rsäden sind notwendig, um einen star-
liihs'ŝ dfaden herzustellen. — Bei Kinder» unter
UistftUhren treten fast niemals Blinddarmentznn-

uuf. — In der Jndusmüste sind tägliche
hUturschwankungen von 30 Grad Celsius

best zu -gewinnen. Ununterbrochene körperliche
öder ffeistige Arbeit führt ebenfalls zur 'Er¬
schlaffung und gar bald zur Unfähigkeit, weiter
zu arbeiten.

Blaim.

ru naen v.».* »—. ,—.
In gleichlautenden Noten vom 14. Juli Hai die

deutsche. Regierung die Regierungen Belgiens,

Sport und Spiel.
41. Regatta des Süddeutschen Ruder¬

erwähnen folgende Rennen:
1. „Undine" - Frankfurt;

b Nass o via - Hochheim:
3. Ruderklub Fortuna -Mainz ; 4. Mainzer Ruder¬
klub 03. Junior -Einer : 1. Amicriia-Frankfurt

Frankreichs, Großbritanniens und Italiens unter ^Dörr ). Jungmann -Vierer : 1. Feck-enheimer Ruder-
chinweis auf den an die Reuarationskommüsion 0^= gcfellfcbaft; 2. Flörsheimer Rudervcrem 08; 3. Ger-
*V . rr < f. s. . .. « >_ I rromitinf Flors-

chmgen Deutschlands aus dem Ausgleich
und aus Abschnitt 4 von Teil 10 des Vertrags von
Versailles zu treffen. Auf diesen Antrag ist der
deutschen Regierung die von ihr -erwartete gemein
schaftliche Entscheidung der beteiligten Mächte bishe
nicht zugegangen. Die deutsche Regierung befindet
sich hinsichtlich der Deckung des Devisenbedarfs für

^Eenheit 'Das kleinste Säugetier der
2 ~&aU  bn einen guker» oder vernünstlgen ihre ' dringendsten Lebensbedürfnisse, insbesondere

Dorfah gehabt, so führe ihn baldmöglichst aus für die von ihr eingegangenen prioatrechtlichsn Ber

lieimer Ruderverein 08; 3. Rassovia - KPch-
heim;  4 . Undine-Rüsselsheim, 5. Ruderges-ellschast
Flörsheim . ^

Hockhmm. Bei den am Samstag , 12. und
Sonntag / 13. August in M-ainz-Kostheim ausqe-
traqenen leichtathletischen Wettkämpfen wurde
Turner 51arl Hück, der Turngemoinde Hochheim am
Main E . B., im 1000 Meter -Laus 6. Sieger«



Dm bist mein!
Roman non H. o. Erli n.

(Nachdruck verboten.)(8. Fortsetzung.)
Und zärtlich an seine Brust «schmiegte sich seines

Weibes Kopf.
Seine Lippen berührten leise ihre Stirn , dann

schob er sie sanft zurück. -
Am nächsten Morgen nach dem Frühstück faßen

sie beieinander . Madeleine gegen ihre Gewohnheit
unruhig und beklommeneplötzlich bog sie sich mit
forschendem Blick dicht zu ihrem Galten.

Ich fühle es ja, Hartmut , fagte sie innig, Wir
denken beide dasselbe, wozu also das Wort fürchten?
Zahlreiche Glückwünsche trafen bei uns ein, aber
von Deinem Vater war noch immer keiner darunter!

Ein kurzes „leider nein!" — und Hartmut
wollte sich erheben, doch ihre Hände drückten ihn
wieder auf seinen Sitz zurück.
■ _ Weiche mir setzt nicht aus , Liebster, ich bitte
Dich -darum . Ich weiß, Du bist ungern nach Falken-
-hagen gekommen, und wenn ich trotzdem in Dich
drang , daß wir auf unserem Eigentum -unser Heim
gründeten , statt es irgendwo draußen in der Fremde
zu suchen, so geschah das in der Hoffnung, daß es
mir hier am besten gelingen möchre, Dir zu helfen,
daß wieder Frieden Wird zwischen Dir und DeinemVater.

Mit finster gefalteter Stirn sah Hartmut an
ihr vorbei.

Diese Hoffnung wirst Du -wohl endgültig in
Dir begraben müssen, Madeleine.

Muß ich — mußt Du es? Muht Du? Hart-
mnt —.sie kniete vor ihm nieder, nahm seine Hände
lehnte ihr Haupt dagegen und schaute so zu ichn
empor — ich habe Dich nie über jenes unselige Er¬
eignis gefragt, ich frage Dich auch jetzt nicht, aber
den wahren Grund , der alles klären müßte, -willst
Du , darfst Du ihn nicht nennen — kannst Du nicht
ehrlich und offen Dich -aussprechen. Nicht zu mir
Deinem Weibe, aber zu Deinem Vater?Nein.

Er hatte sie von sich geschoben, war aufgestan
den, seine Stimme klang hart und rauh . Nein, nie
mals . Frage nicht, quäle mich nicht. Mein Bru
der ruht wohlgebettet: an feinem Grabe trauert
meines Vaters Liebe. Spräche ich, dann müßte
mein Baker seinen liebsten Sohn noch einmal sterben
sehen.

Als fei plötzlich vor ihren Blicken eine Wand
gefallen, hinter der eine furchtbare Wahrheit sie -an
starrte , die sie nicht geahnt, so hatte Madeleine un
willkürlich beide Hände auf ihre Augen gedrückt.
Und dann -ein Hauch, der ihm «ruie eine warme Helle
über das Herz flutete:

Armer Vater , und Du — Aermfter , LiebsterDu!
Madeleine. — Er konnte nicht sprechen und

preßte sie nur stumm an sich.
Auch Madeleine schwieg, aber über ihre Züge

lief ein stilles Lächeln: unerschütterliches Hoffen und
stummes Beharren . —

Ich werde dennoch -helfen, Geschehenes gut zu
machen-— ich werde selbst zu Deinem Vater gehen
— zu guter Stunde . —

Wird Dir die Arbeit hier Freuds -machen, Hart
m-ut ? so fragte ihn Madeleine, als -er von dem
Oberinspektor geführt, -alle Wirtschaftsräume des
gewaltig ausgedehnten Gutshofes durchschritten
hatte.

Arbeit? Mir scheint hier alles in den besten
Händen , auf meine Arbeit wartet nichts.

Sie erschrak vor dem eigentümlichen Klang
seiner Stimme , und hastig rief sie:

Scheinen Dir die Arbeitskräfte zu viel auf
Falkenhagen , so entlasse doch Leute aus Deinem
Dienste, richte Dir alles ein, wie Du es magst.

Etwas «Und-eut-bares schnürte ihm die Kehle zu.
Ein Druck der Hand gab seinem Danke Ausdruck.

Seinem Danke! Sein Blick suchte den Böden,
«seine Schultern sanken herab.

Tage, Wochen gingen vorüber , in denen er sich
einzuleben suchte, in denen Madeleine mit unermüd»
sicher, taktvoller Zärtlichkeir zu helfen suchte, daß
der reiche Besitz, gegen den sein Stolz sich wieder
-und wieder wehrte, ihm zur Heimat würde . Sie
hatten noch nicht -begonnen, Besuche zu machen; auch
auf Hölfenstein hatte bisher nur eins Karte ihre
Ankunft gemeldet. Auch ihre gemeinsamen Spazier¬
gänge hatten sie nicht über die nächste Umgebung
von Falkenhagen hinausgebracht . Heute war Hart¬
mut zum ersten Male nach Bornsladt geritten, -und
Madeleine für den Tag allein . Und heute nun sollte
der lang dazu -gehegte Plan ausgeführt werden —
-sie wollte nach -Ulmenhof. —

Die Märzsonn « lag hell über dem Ulmenhof,
-nnd -in ihrem Scheine schritt langsam ein alter
Mann auf und ab . Müde wandte er sich nach dem
auf den Hof «infahrenden Wagen um : er blieb
stehen -und starrte der Dame entgegen, die dem
Wagen entstieg -und auf ihn zukam.
,, Sein Vater . — Tiefes Mitleid senkte sich warm
«in Madeleines Herz, als sie die gebeugte Gestalt und
>das-vergrämte Gesicht sah. Beide Hände streckte sie
«dem Rittmeister entgegen.

Ich komme zu Ihnen ohne Wissen meines
Gatten -und dem Drange meines eigenen Herzens
folgend. Werden Sie mir -den Eintritt in Ihr Haus
verweigern?

Keine Hand streckte sich ihr entgegen, ein ver
fchlossenes Gesicht blickte sie -an ; langsam -gab der
-Rittmeister Antwort.

Ich verweigere Ihnen den Eintritt nicht, aber
«ich vermag Ihnen keinen Willkommengruß- zu
«bieten. Treten Sie ein, wenn Sie es fo wünschen

Vor ihm her schritt Madeleine in das Haus
Drinnen öffnete -er ihr die Tür des Wohnzimmers

Wollen Sie Platz nehmen — Sie hätten sich
«und mir diesen Besuch sparen sollen, Baronin.

«Baronin? —? Madeleine hatte seine Hand er¬
griffen . Ich trage einen Namen , der auch -der Ihre
ist,, Herr -Bravand , und bin stolz auf diesen Namen.
Gönnen Sie mir den, wenn Sie mich schon nicht
Ihre Tochter nennen wollen.

Er antwortete nicht, nur seine Hand suchte er
aus -der ihren zurückzuziehen, da fuhr sie mit leiden
fchaftlicher Dringlichkeit fort:

Ich liebe meinen Mann und leide mit ihm unter
feinem Gram — die verschlossene Pforte feines
Vaterhauses.

Sollte ihn der neuerworbene Besitz nicht
«trösten?

.. Er fragte das im Tone fo bitterer Gering,
fchätzung, daß das Blut heiß in Madeleines Wange
schoß. Ihr Blick ruhte fest auf dem Rittmeister.

Kennen Sie so wenig Ihren eigenen Sohn?
Er zuckte müde die Schultern.
Nehmen Sie immerhin an , daß Ihre Kenntnis

die -bessere ist.
Sie ist es auch! Ich habe ihn erkannt und an

ihn geglaubt vom -ersten Augenblicke an , da wir uns
gegenübertraten . Dieser Glaube hat mich au ihn
gebunden, hat mich gezwungen, um seine Liebe zuwerben.

Sie — Baronin ? — Ein Rnf -des Unglaubens . . .
Sie nickte mit einem stolzen Lächeln.
Ja , ich. Und ich tat mehr noch — ich hielt ihn

fest, als feiii Stolz sich gegen die reiche Frau
sträubte, .und ich war es auch, -die ihn zu der

schnellen und stillen Berheiratung drängte , da wir
ja beide wußten, wie vergeblich unsere Bitte ge
wesen wäre , Sie möchte» unseren Bund segnen.

Des Rittmeisters Blick ruhte scharf auf ihr.
So viel wäre Ihnen der Mann wert gewesen,

der nichts zu -geben hatte, als nur sich selbst?
Eine Flamme heißen Empfindens schlug hell in

ihr Gesicht. Ihre Stimme klang verschleiert.
So viel wert ist er mir . Ich war arm trotz

meines Reichtums, bevor ich ihn gesehen.
Der Rittmeister hatte eine leise Bewegung ge¬

macht, als wolle seine Hand sich nach Madeleines
ausstrecken, aber schlaff ließ er sie wieder auf das
Knie herabsinken. Dann laate er halblaut:

Möge der so reich Beschenkte stets sein Glück
recht zu würdigen wissen.

Atadcleine hatte die warme Regung gefüllt,
und mir -gesteigerter .Herzlichkeit rief sie:

Er wird kein -Glück empfinden, ehe Sie unseren
Bund nicht gesegnet haben, denn über alles gilt ihm
sein Vaterhaus

Jede ^Weichheit war wieder von dem alten
Manne gewichen, als er zwischen den Zähnen hcr-
vorpreßte:

Das Haus wird ihm ja verbleiben, wenn ihm
daran gelegen ist.

Sie schüttelte sanft den Kopf. Sie wissen wohl,
wie ich es meine — wie er cs meint . Warum
wollen Sie sich so -gegen allen Glauben verschließen?

Kein bloßer Glauben, sondern festes Wissen
steht vor mir und das —

Ich weiß, was meinen Gatten in Ihren Augen
richtet, fiel sie ihm in das Wort — aber ich kenne
so wenig wie Sie selbst die wahre «Ursache jener ver¬
hängnisvollen Stunde . Ich sehe nur , wie er da¬
runter leidet und bin felsenfest überzeugt, daß Sie
seine Schuldlosigkeit erkennen müßten, wenn Sie
ihm nur Gelegenheit geben wollten, sich zu recht¬
fertigen. Und darum — hören Sie meine Bitte,
weisen Sie mich nicht zurück, lassen Sie mich meinem
Gatten die Botschaft bringen , daß ihm sein Vater¬
haus nicht verschlossen bleibt.
^ Sie sind ein guter Anwalt , Baronin — aber
Sie bemühen sich um eine verlorene Sache.

Mit unbeugsamer Festigkeit sagte es der Ritt¬
meister, während er sich gleichzeitig erhob.

Sie stellen meiner Bitte ein starres Rein ent-
gegen, rief Madeleine und -etwas Hoheitsvolles lag
in der Art, wie ihre schlanke Gestalt sich aufrichtete:
So spreche ich denn nicht mehr zu dem Vaterherzen,
sondern stelle an ihre Gerechtigkeit die Frage : Ist
es Ihr Wille, daß heimlich die Finger auf ' Ihren
Sohn deuten sollen, wie «auf einem Schuldigen, den
der eigene Vater gerichtet, verstoßen hat?

Des Rittmeisters Gesicht blieb unbeweglich.
Was hat in der Welt ein -einsamer, alter Mann

zu bedeuten gegen den Einfluß Ihrer Person , Ba¬
ronin ? Man wird Ihrem Gatten wohl kaum die
gebührende Rücksicht verweigern.

Schneidend hatte er es gesagt und ein paar
Schritte zurücktretend, gab er «den Weg zur Tür frei

Ernst , fast mitleidig sah sie ihn an.
So mutz ich -jetzt wohl von Ihnen gehen. Doch

gestatten Sie mir noch eine Frage : Ist Angelika
noch in Ihrem Hause? Ich habe -den Wunsch sie zu
begrüßen.

Grenzenloses Erstaunen trat auf des RittmeistersGesicht.
Angelika — wünschen Sie zu sehen?
Sie lächelte ernst. Ja , Sie wissen, daß wir uns

nicht fremd sind. Ist sie noch auf dem Ulmenhofe?
-Nur widerstrebend gab der Rittmeister Ant¬

wort . Sie ist -nicht zu Haus«. Irgendwo -auf den
Feldern sucht sie fröhliche Zerstreuung.

Durch die Bitterkert des Tones klang -die Liebe,
die der Rittmeister von dem Toten auf AngeMa
übertragen hatte.

So hoffe ich, ihr draußen zu begegnen. Bevor
der Rittmeister es wehren konnte, hatte sich Made-
leme herabgebe-ugt und ihre Lippen auf feine Hand
gedrückt.

Gedenken Sie meiner nicht im 5)aß . Und
wenn Sie mich auch nicht als Ihre Tochter anneh¬
men wollen : Ich achte und liebe Sie als den -Da
ter meines Gatten.

Der Rittmeister blieb stumm. Auch als sie mit
einem letzten Gruß sich zum Gehen wandte , neigte
er nur schweigend-den Kopf. Aber seine Augen
blickten lange noch auf -die Tür , die -sich hinter ihr
geschlossen.

Auf den Feldern draußen . —
Aufrecht im Wagen stehend, die Hände -auf das

heftiger schlagende Herz gelegt, blickte Madeleine
hinüber zu ihr, -die ihrer und des leisen.Räderrollens
nicht gewahr wurde.

Madeleins entstieg dem Wagen und trat auf
den Feldweg hinüber . «Da hatte Angelika sich ge¬
wandt, ein erstarrender Blick, und durch ihre Ge
Takt ging ein sichtbares Erschrecken.

Madeleine — Madeleine von Falken ! — Sein
Weib, an das sie Tag um Tag gedacht, aber obne
-sich-klar zu machen, wie sie ihr -wohl gegenüber-
trcten sollte, wenn einmal ihre -Wege sich kreuzten.

Nur ein undeutliches Stamm -eln kam über
ihre Lippen, und einen Augenblick faßten ihre
zuckenden Finger -die ihr dargebotene Hand, um
alsbald wieder znrückzugleiten, während Madeleine
lächelnd sagte:

Ich freue mich, Sie doch noch zu sehen, liebe
Angc-la . Auf dem Ulmenhofo hörte ich, daß ich Sie
vielleicht hier draußen treffen würde.

Auf dem Ulmenhofe. — Mit ersticktem Tone
preßte es -Angelika -hervor. Sie -kommen von -dort?

Ja , fagte Madeleine einfach. Ich bin feit kur¬
zem mit meinein Gatten auf Falkenbagen . Sie
wissen um unsere Verheiratung , nicht währ?

Unablässig ruhte der Blick' auf Angelika, die da¬
durch immer verwirrter wurde.

Glück wünschen mußte sie nun wohl, — ihr,
der Glücklichen — -Antwort geben mußte sie doch,
klare Antwort ; nicht so hilflos, haltlos üaftehen vor
ihr. — Wie immer, wenn sie «sich nicht zurecht
fand, faltete sie die Hände und senkte den gold¬
schimmernden Kopf.

Ja „ ich-weiß und ich — Sie — Sie-
Rein , nicht Glück wünschen! Sie konnte es -nicht,

konnte es ihr -doch nicht znrufen : Ich «beneide -dich
du -Glückliche, Reiche — du Starke , Stolze — ich -die
Anne und Schwache!

In Madeleine ward es bei dem Anblick -der
Hilflosigkeit stiller. Ein wenig sich Angelika zu¬
neigend, wiederholte -sie deren stockendes— Sie —Sie —

Sie — haben keinen Namen für mich, fetzt, da
wir den gleichen tragen ? Wollen Sie mich nicht
Madeleine nennen , wie ich Sie -Angela nenne?

Ja , ja ! Wie -erlöst klang -es Madeleine , nicht
Frau — Frau Bravand — und freier hob sich der
Kopf und -sicherer klang ihre Antwort , als Madeleine
ragte:

' Gedenken Sie dauernd auf dein Ulmenhofe zu
bleiben, Angela ? '

Ach nein ! Sie erfchaueris leise! Ich bin immer
mir vorübergehend hier und werde nächste Woche
zu meinen Eltern gehen.

So werden wir uns -also t» Bornstadt wieder-
eheu.

In Angelika regte sich plötzlich der Haß.
Wnllie «sie sich zeigen-, brüsten- vor ihr mit ihrem
Glück? Das lüttere Lachen des alten Mannes tauchte

in ihrer Erinnerung auf : „In deinem Witwenjahr
haben sie anderwärts frohe Hochzeit gehalten. —
Ihre Augen gingen an ihrem Trauertleide hinab,
und in ihrer iveichen Stimme lag -ein -schärferer Ton.

Ich besuche keine Gesellschaften — gehe nicht
aus!

Auch Madeleines Blick streifte über Angelikas
schwarzes Gewand. Tiefe Trauer — ja, zu tief bei¬
nahe — doch der wallende Witwenschleier, unter
dem das reizende Nixengcsichtcheu mit seinem leich¬
ten Gelock doppelt jung und betörend erschien, klei-
dete gut. Leidverklärt. —

Sie erschrak, als der Gedanke sie durchzuckte,
wie Scham empfand sie es, und mit mehr Wärme
als zuvor sagte sie:

_Wir müssen uns wohl über manches noch besser
verständigen, als -dieses flüchtige Zusammentreffen
es erlaubt . Darum eben hoffe ich, daß -wir uns
bald Wiedersehen. Es wird uns beides Gutes brin¬
gen. Und somit Lebewohl für heute.

-Sie wartete keine Entgegnung ab . Mit einein
Händedruck nahm sie Abschied und schritt von Ange¬
lika hinweg zu der Landstraße hinüber, auf der der
Wagen hielt.

Sie stieg ein und wandte sich noch einmal zu¬
rück. Dort stand Angelika noch an derselben Stelle,
an der sie von ihr gegangen war . Ein Bild hol¬
dester Anmut , sie fcch es wohl, -empfand den ganzen
Reiz ihrer Eigenart , wußte, es war die Art , die auf-
den Mann bestrickend wirkt in ihrer weichen, zarten
Schutzbedürftig-keit. Sie wußte auch, sie selber be¬
saß wenig oder -gar nichts von «solchem Reiz. Und
dennoch nahm sie es auf, sich ein Bild aus ihres
Gatten Herz zu -bannen , das die erste Stelle ein¬
nahm, nach der sie selbst begehrte. Nicht nur im
Alltag fein guter Kamerad, in heißen Stunden ferne
Frau , nach der seine Arme sich streckten — sein
Wei-b wollte sie fein für ihn, der Erde einzigstes
Weib! — Und -die andere — sollte er in Wahrheit
kennen lernen. Er -sollte Angelika sehen lernen auf
dem hohen Thron , aus den seine verherrlichende -An¬
betung sie hinaufgehoben und sie mit ihr vergleichen!
Dann würden ihm die -Augen -aufgehen! -

Am AbeNd, als sie trarilich beisammensaßen-, war
Madeleine dicht an ihren Gatten herangerückt:

Ich -war auf Ulmenhof, Harlmut , -bei DeinemVater.
Wider ihr Erwarten veränderte sich -kein Zug

seines Gesichtes; er verriet weder Ueberraschuugnoch
Erregung.

Du hast einen vergeblichen Wog gemacht, ent-
gegnete er nur.

-Und — weiter nichts, Liebster?
Er sah an ihr vorbei und zuckte die Schultern.
Wozu? Ich kenne meinen Vater und schließlich

auch mich. Es gibt Riffe, die — müde brach er ab.
Madeleine blieb ein paar Sekunden lang still

und blickte auf ihre im Schoße ruhenden Hände nie¬
der. Dann sagte sie sanft:

Ich habe auch Deines -Bruders Frau gesehen
und gesprochen, Hartmut!

Wie ein Blitz zuckte sein Blick über ihr vorqe-
neigtes Antlitz.

Madeleine — ich bin Dir gegenüber ehrlich ge¬
wesen, muß ich Dich daran mahnen ? Was — willst
Du jetzt von wir?

Was -ich von Dir will ? Sie hob die Augen zu
seinem starren Gesicht empor, und mit -einer leiden¬
schaftlichen Bewegung hatte sie ihn umschlungen.
Dich will ich, Dich! Ganz will ich Dich haben.
Deswegen verlangte ich danach, mit Dir nach Fal¬
kenhagen zu kommen. Denn fern von hier wärest
Du nie ganz von der Vergangenheit erlöst worden.

Darum also — sagte er langsam und löste ihre
Arme von feinem Hals — darum — ich glaubte , -es
fei meines Baters wegen gewesen.

Sie -erschrak vor der Kälte seines Auges , haschte
nach feiner Hand und Hielt sie fest. Hartmut , jeder
Tag kan» ja auch für Dich eine Begegnung mit An¬
gelika bringen . Sollten wir nicht beide suchen, die¬
sem Tag gleichmütig entgegenzufehen, statt ihm
ängstlich auszuweichen? Wir leben in der gleichen
Welt, und wir wollen uns hier doch nicht abfchlie-
ßcn wie Einsiedler: zeigen wollen wir uns der Well
mitcinandcrl

Es ist selbstverständlich, -daß hierfür Deine
Wunsche -entscheidend sind, Madeleine . Du hast
sie nur zu äußern.

Er hatte es ruhig gesagt, war aufqestanden und
ging sehr rasch, sehr unvermittelt -aus dem Zimmer.

Draußen schritt er gesenkten Hauptes den drei
ten, hellerleuchtclen «Korridor hinab.

Nicht ihr auswoichcn — kein Meiden — ein -Be
gegnen. —

Langsam hob er die Hand und preßte sie gegendie Stirn.
15.

PliäMundwinkel , indes seine Stimme ungewo
barsch klang, als er kurz erwiderte : „

Möglich! Dann hast Du ja auch noch Holl»" -
Dich einmal zu verändern ! „yt

Wieder- c ---- -"""-iEeine Anspielung auf die ihr
eit! Sie wollte auffahren , verzieh'Elfenhaftigkeit! -oie woure aussayren , oew---- p((,

aber in plötzlicher Mitleidsregung und trat ihr»
traulich näher.

Sieh mal , Egon , Du mußt das nicht so
fn frftmpr. nipin ? irfi. Milkt pc; voraessen ltl'nicht so schwer, meine ich. Mußt es vergessen

" - wirst IAdaß er und nicht Du sie gekriegt hast. Du
auch noch einmal eine andere finden. Und «>e, ^
ihn nun doch so furchtbar — man sieht es oliL jj
ersten Blick — und er ist ja auch wohl eigentu^
nach ihrem Geschmackc, ein noch schönerer ^
als Du —

Was Du sagst! Ein kurzes Auflachen 0nl
gen Humors . . .

Ja , er ist der interessanteste Mann , den w
mals sah. So das Düstere, Rätselhafte und ^
der prachtvoll dicke schwarze Schnurrbart
wenn er so ein bißchen lacht, und die Zähne
darunter vor. Dann dieje wunderschönen Auge»
diese dunkle Tiefe —

Au! machte «der Graf , und es blieb unge^
ob der Wehlaut der duntlen Tiefe galt oder "ü
zwickenden Fingsrdruck, womit «Ulla in begehn' ^
Sclbstvergesienheit seinen Arm gefaßt hatte. ^
dem Absatz sich herumdrehend, verließ Vetter W
das Zimmer und ließ das Elefantenkücken
das erschreckt und betroffen förmlich in sichö"«"
m en brach.

Ja , war er denn etwa eifersüchtig,
noch nicht verschmerzt? War es ihm doch etwa !>!,,,
gegangen, als bloß bis in das Portemonnaie t
ein ? Ganz geknickt schlich sich Ulla davon, ÖlCI
neuen Gesichtspunkte nachgrübelnd.

Drinnen im Salon hatte zwischen dem
Bravand und «Gräfin Klementine die Begrub" '
^gefunden . _ . £i„{Mit ernstem und starrem Gesicht, wie
Niobe, war die Gräfin eingetreten und .war
Madeleine zugeschritten. Den an ihrer «Seite 1»'" '

aüi

den Mann schien sie nicht zu gewahren.
Meine liebe Madeleine , Du hast uns eine o

geheure, mir noch immer uufaßliche UeberrascY» j(

Umständen wieder, daß ich kaum weiß — _
Hat Dir der Gedanke, daß ich mich eines

vorheiraten würde, so fern gelegen, Tantchen, %
die Tatsache Dich so überraschen konnte?die Tatsache Dich so überraschecc cunniec -o»;.«- gj
doch nicht, Dir dadurch fremd geworden zu iim»
mir wenigstens kannst Du trotz der veränderten
stände in jeder Beziehung unverändert die '
sehen.

(Fortsetzung folgt.)

Mie MgSMWnB
»er KW MNd« l & - !

Am
Bekanntmachung.

Donnerstag , 17. August, mittags
Rathause hier -eine Partie Blei-KEzizc

aus der Akkumulator-en-Fabrik des ElektriZ«»
wertes öffentlicht versteigert,
öffentlich versteigert.

Hochheim a . M ., 16. August 1922. ,
Der Magistrat . I . B.: Pisto "'

ANZeigSNML.

Hartmut und Madeleine hatten begonnen, in
der Nachbarschaft Besuche zu machen, -den erste» bei
den «Hölfensteiner Berwandteu . Boiler Aufregung
war -die Dienerschaft herbeigestürzt, als die Falken-
hngener Equipage mit den beiden Vollbluttrabern
vor dem Schlosse hielt. Und mit kaum geringerer
Ausre-gung war im Vorsaal das junge Ehepaar van
-Ulla in Empfang genommen und in den Salon ge-
«fuhrt worden. Dann war Komteß Ulla hingeeilt 'zu
Klementine, der sie, wie ein wohlgeschnttes Hoffräu¬
lein ihre Erregung meisternd, aber doch fast atemlosmeldete:

-Sie sind da — Mädelelne — und er!
Dje Herrin von Hölfenstein ließ das Buch, in

stem sie gelesen, aus den Fingern gleiten, hob die
schmale Oberlippe ein wenig von den schönen
Zahnen und sagte:

Du siehst erhitzt aus , liebe Ulla.
«Dann erhob sie sich langsam und würdevoll, trat

an den Toilettentisch, nahm das Kristallfläschchen mit
englischem Riechsalz, atmete mit geschlossenen Augen
den belebenden Geruch ein. als müsse sie sich für
dl^ en Besuch stärken, oder sich gegen die plebejische
Strömung , die mit ihm in ihre aristokratische At¬
mosphäre hereinwehte , schützen. Darauf schritt sie
hoheitsvoll, den Kopf wie inimer steif im Nacken, au ^
den Zugen aber einen Ausdruck, als befinde sie sich
auf einem Begräbnisgan -ge, aus dem Zimmer.

Ulla aber hatte schuldbewußt das erhitzte Ge¬
sicht -gesenkt und stand bescheiden beiseite, bis die
Tante , die ihr in diesem Augenblicke wie eine er¬
habene Märtyrerin erschien, das immer verlassen
hatte, dann ging sie mit kleinen, langsamen Schritten
hinter ihr her, »m, sobald sie die vornehme «Gestalt
nicht mehr sah, wieder -aus der aristokratischen Hal¬
tung herauszufallen und nach Wetter Egons Gemach
zu eilen. . Die Tür dieses Zimmers , das ihrer Sitt-
samkeit bisher als siebensach versiegeltes Heiligtum
gegolten, riß sie auf und stürmte über die Schwelle.
Egon stand am Fenster und starrte in -den Hof
hmab , sie rief ihm zu:

Du — sie sind da — sie sind da!
Mit uunachfichtlicher Lässigkeit drehte der An¬

gerufene sich herum uitb ließ das Monokel aus dem
Aug-ŝ falle».

Sie — wer ? Die verehelichten Bravands?
-̂ a — ich habe sie zuerst gesehen und in den

Salon geführt — und weißt Du, die .beiden — ich
-bin einfach sprnchlosj Nun , Du wirst ja -selber
sehen — Madeleine sieht fabelhaft verändert aus!
Dii, ob -das die Liebe macht?

Ein verdächtiges Zucken lief »m des Grasen

Für die anläßlich unserer VermiihW^
erwiesenen Aufmerksamkeiten saß# 1

wir herzlichsten Dank-

Willy Zermkow u. Fraü
Gertrude gcb. RischoW•

Hochheim, 16. August 1922.

Rekcmntmachung . ^
Die Auszahlung des Jagdpachigeldcs sü» -ugl

Zeit vom 1. August 1921 bis 31. Juli 1922 f' " ,(
vom 21. August bis 2. September d. Js . bei Uw[,j$*- v - - " - — 8-v" -Etadtkaffe in de» Vormittagsstunden von mH
12 Uhr. Die nicht abgehobenen Beträge lve
zum Wegebau verwendet.

Biebrich, den 15. August 1922. , t (cr.
Der Jagdvorsteher . I . B.: Sch »l

cLCz bestcIXLi£̂ ^ ld \scxicfürzart &rc>cißc  6^

o. Nolwein eutleort ln bcstem
reparatursrclem Zustande
10 Mk. per Ltr . zu verkaufen.
Martin Löwenfkein Bn >.

tzochheim.

Ordsntlirhsr , braver

Junge
kann als Lehrling ointreten
Gebrüder Wiedelmann.
Vach - und Akeindruckerei

Hochheim.

Zötz« W.
wird in Heimardeit verS
Vergütung 60 Mk. P'Pjt

ScmseryenfaSrr'
tzochhö im . ^

3un «ec icjerx  suchtI
einfach mödlierles

Näh. Filial-Exped̂ h.
Hochh, Ctadta nẑ k..

Turngemsindk

hschheiw.,-
Oonnerstag , lt.abends 3 " GMonats-
VerfarmnstuA

Au«Me « Sei« ?
-achten wir hiermit die Bitte , alle Anzeigen »(-
Vortage des Erscheinens des Hochheimer n
anzeigers in unserer MÄl -Expedilion bet ^anzeigers in unserer F .iwl-Erpedüioii vm ^ .g
2ea,, Lauer , 5)ochheim, Hinlecgasse 56, abgeuc' ^
wollen, da andernfalls die rechtzeitige AulUst-'.-.-
in Frage gestellt ist. In besonders eiligen ^ „„A
wie bei Todesanzeigen ufm., kann die AbgaUe ({
-am -Erscheinungstage bis vormittags 11 H’V f;
oi-geii, jedoch ist alsdann die Gebühr für

Gnifche Uebermittlung zu vergüten . ,
Geschäftsstelle des Hochheimer Lladinnie«!!̂ ^

Biebrich a. Ah.
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